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Ein „ſchöner“ Anfang.
Der Kommuniſtiſche Parteitag ſchließt Dr. Geyer, Düwell und Waldemar aus.

Jena, 22. Auguſt.
»em 1905, 1911 und 1913 die deutſche Sozialdemokratie ihre Par-
teitage abhielt, begann am Montag vormittag der kömmu-
niſtiſche Parteitag ſeine Verhandlungen. Teilnehmen
ungefähr c e ne vbarunter auch einige ausländiſche Ver-
treter. Für die kommuniſtiſche Partei Rußlands und die kom-
muniſtiſche Gewerkſchafts internationale iſt Joſuforitſch anweſend.
Ein Delegierter des Exekutivkomitees der 3. Jnternationale wird
noch erwartet. Um 10 Uhr eröffnet Orgelſpiel mit der „Jnter-
nationale“ den Kongreß, der ſich erhebt und mitſingt. Namens
des Parteivorſtandes begrüßt Stöcker die Delegierten, fordert
Freilaſſung der politiſchen Gefangenen und ſingt einen Hymnus
auf Sowjet Rußland. Heftig wendet er ſich dagegen, daß die
Hilfsaktion für Rußland von den Menſchewiſten aller Länder in
rontra-revolutionärem Sinne ausgenutzt werde. Er verweiſt dar-
auf, daß die Parteikriſe im Anſchluß an den mitteldeutſchen
Putſch das Hauptthema ſein werde, mit dem ſich der Parteitag
zu beſchäftigen haben werde und verweiſt darauf auf die Mos-
auer Kongreßtheſen hierzu. Zu Vorſitzenden werden r
Fries land und Schumann Halle gewählt. Joſufo-
ditſch, Moskau, Vorſitzender des ruſſiſchen Landarbeiterver-
bandes, behauptet in ſeiner Begrüßungsrede des Parteitages,
daß von den 50 Millionen gewerkſchaftlich organiſierten Arbei-
tern etwa 18 Millionen Anhänger der Moskauer und Gegner der
reaktionären „Amſterdamer Jnternationale“ ſeien. Ziel der
Moskauer t nternationale ſei nicht Zerſtörung,
ſondera Eroberung der erkſchaften. Darauf verlieſt der
Vorſitzende Piet aus einer ein eßitung das ſchon
bekannte ellenlange Begrüßuygsſchreiben der Moskauer Exeku-
tive, das die Vertuſchung der Fehler der Märzaktion verurteilt,
Offenſiven um jeden Preis verdammt und ſich gegen die „Le-viten“ wendet. Ebenſo verlieſt Friesland ein Eqcreiben Le
nins, der die Lage der V. K. P. D. als ſehr ſchwierig bezeichnet
und fordert, daß die Partei ſowohl die Halbanarchiſten links, als
anch die Leviten rechts von ſich abſchüttele. Dabei gibt Lenin zu,
daß Levis Kritik ſachlich nicht ganz unberechtigt weſen ſei;
ihre „jungenhafte“ Art habe die Aufmerkſamkeit aber von den
Fehlern bei der Märzaktion abgelenkt. Jm Anſchluß hieran
wird die wörtliche Vorleſung eines Briefes von Karl Radek an
die V. K. P. D. verlangt, worin Levis Vorgehen gebrandmarkt
wird. Der Vorſitzende bittet, ſich vorläufig mit dem Auszuge in
der „Roten Fahne“ zu begnügen, bis der Wortlaut, der ſich im
Druck befinde, vorliege. Dieſe Erklärung wird mit Unwthe auf-
genommen; einzelne Redner erheben den Vorwurf, daß mit ver-
deckten Karien geſpielt werde; der Vorſitzende weiſt dies zurück.
Die Verleſung des Auszuges wird abgelehnt; jedoch erfolgt in
der Nachmittagsſitzung ſeine Verleſung. Es folgt ein Referat
von Heckert über den Moskauer Kongreß. Darauf teilt Stöcker
mit, daß in der Parteitag-Nummer der Leviſchen Zeitſchrift Ar
tikel von Geyer, Düwell und Waldemar enthalten ſind, obgleich
Heyer und Düwell nicht in Moskau waren und gegenüber der
Zentrale ſich verpflichtet haben, ihre Mitarbeit einzuſtellen. Die
Zentrale hat daher die drei Genoſſen aus der Partei ausge-
ſchloſſen und Düwell und Dr. Geyer zur Niederlegung ihrer
Reichstagsmandate aufgefordert. Der Ausſchließung der drei
ſtimmen auf dem Parteitag 263 Delegierte zu. Fünf weitere,
darunter BraßRemſcheid. unter dem Vorbehalt, daß die Stöcker-
chen Angaben richtig ſind.

Hinter den Kuliſſen der Märzaktion.
Zur Vorgeſchichte des Ausſchluſſes der drei Ketzer

Düwell, Geyer und Waldemar aus der VKPD. entnehmen
wir aus dem „Vorwärts“ folgendes: SJn der von Paul Levi herausgegebenen Zeitſchrift
„Unſer Weg“ veröffentlicht ein kommuniſtiſcher Schriftſteller.
der ſich unter dem Pſeudonym Waldemar verbirgt, recht
intereſſante Dokumente aus der Zeit der Märzaktion. Da
uns der Name „Waldemar“ noch bis in die letzte Zeit häufig
in der „Roten Fahne“ begegnet iſt, ſo müſſen wir annehmen,
daß „Waldemar“ noch bis vor kurzem dem Redaktion s-
oder dem intimen V ca reiſe r 47 Tat rFahne“ angehört hat. Umſo intereſſanter iſt es, daß er i.
rinem e an die Zentrale der VKPD., der die
Einleitung zu den Dokumenten bildet, ſagt:

Die Briefe ſind der aktenmäßige Beweis der unheil-
gollen, um nicht zu ſagen verbrecheriſchen Rolle, die der
Vertreter der Exekutive in unſerer Partei geſpielt hat. Jch
zlaube, die geſamte deutſche, ja internationale Arbeiter
ſchaft hat ein Recht, zu erfahren, wo das Geſchwür ſitzt, das
die Partei und die Jnternationale vergiftet.

Und wenn ſie finden ſollten, daß die Rolle, die Sie dabeiſelbſt ſpielen, mehr n mere iſt, ſo gebe ich
volle Schimpffreiheit. Nennen Sie mich ruhig einen Rene-
gaten. Dieſen Sumpf zu renegieren iſt Ehre.

Das erſte Dotument iſt ein Brief Radeks an die
Zentrale der VKPD. vom 14. April 1921, den wir wörtlich

wiedergeben wollen. Er lautet: SBrandlet, Thalheimer, Fröhlich, Meyer, Böttcher, Felix.
W. G.

r hier folgend Notwendigkeit großer Zuge-
eſtägdüſſe än Bauern, was wirtſchafliche momentane

Stärkung der kapitaliſtiſchen Elemente be
deutet. Nach außen Konzeſſionen. Große Arbeit, Armee

Jm großen Saale des Volkshauſes, in kampffähig zu erhalten. Ebenſo große, die Ariergarden der
ermüdeten Proletarier an Avantgarde heranzu-
ziehen, dieſer Mut- und Kampfwille zu geben. Frühling
und Sommer wird ſehr ſchwer ſein. Hilfe vom Ausland
zur Hebung Zuverſicht, hier in den Maſſen ſehr notwendig.

2. Lage bei Euch in der Partei ſehr klar für mich. Levi
ſucht Fraktion zu bilden unter Loſung: Maſſenpartei oder
Sekte. Was Schwindel iſt, da er durch ſeine Politik die
Partei auseinandertreibt, während wir durch die Aktivi-
ſierung unſerer Politik neue Maſſen heranziehen können.
Niemand denkt hier an mechaniſche oder überhaupt an
irgendwelche Spaltung in Deutſchland. Es gilt, die Gegen-
ſätze klar herauszuarbeiten, den linken Flügel geiſtig führend
zu machen. Levi wird ſchnell abwirtſchaften. Es gilt nur
alles zu tun, um Däumig, Zetkin mit ihm nicht a b-
wirtſchaften zu laſſen.

3. Alles hängt von welt politiſcher Situation ab.
Wenn ſich Riß zwiſchen Entente und Deutſchland vergrößert,
es vielleicht zum Krieg mit Polen kommt, werden wir
reden. Eben, weil dieſe Möglichkeiten beſtehen, müßt ihr
alles tun, um die Partei zu mobiliſieren. Man kann keine
Aktion aus dem Revolver ſchießen. Wenn Jhr nicht alles
tut, um durch das unterbrochene Drängennach Aktion der kommuniſtiſchen Moſſe das Gefühl ihrer

Notwendigkeit beibringen, werdet Jhr in einem großen
Moment wieder verſagen. Bei den weltpolitiſchen Enl-
ſcheidungen weniger auf die „radikale“ Formel, als auf die
Tat, das Setzen der Maſſen in Bewegung denken. Falls
Krieg kommt nicht an Frieden, nur Proteſt, ſondern an das
Waffenkriegen denken. Dies alles in Eile auf dem Partei-
tag geſchrieben. Alles andere im Artikel.

Gruß

Man beachte den Zuſammenhang dieſes Briefes: Ruß-
land braucht Hilfe von außen. Die deutſchen Kommuniſten
ſollen deshalb durch das „ununterbrochene Drängen
nach Aktion“ die Maſſen von ihrer „Notwendigkeit“ ühber-
zeugen. Das nennt man dann „eine ſpontan aus den
Maſſen entſtandene Bewegung“. Dann will man leugnen,
ſelber angegriffen zu haben! Und die ſchöne Mahnung, um
Himmelswillen im Falle eines deutſch- polniſchen Krieges
nicht auf den Frieden hinzuarbeiten, ſondern
ſich mit einem unehrlichen Proteſt zu begnügen. Deutlicher
kann das wahre Geſicht des Volſchewismus ſich nicht zeigen.

So ſchreibt Radek vor der Aktion. Jn einem Brief
vom 1. April 1921, als das Scheitern der Akkion deutlich zu
erſehen war, meint er dann freilich, die Aktion ſei ein paar
Wochen zu früh gemacht worden; die VKPD. hätte den
deutſch- polniſchen Krieg abwarten müſſen. Radek
gibt dann Ratſchläge an die Partei, ſich den unbequemen
Kritiker Le vi vom Hals zu ſchaffen (deſſen Broſchüre da-
mals noch nicht erſchienen war) „Fangt ihn beim
erſten Wort!“ Geyer jun. wird wegen ſeiner Haltung
bei der Exekutive als „Jammerlappen“ bezeichnet,
ein Schimpfwort, das auch in einem ſpäteren Brief vom 7.
April wiederkehrt. Jn dieſem Brief ſpricht Rudek bezeich-
nenderweiſe von „mißlungener Offenſive in bezug auf
die Märzarktion, er betrachtet ſie alſo immer noch als An
griff! Auch dieſer Brief enthält viel Jntereſſantes, wo
rauf wir noch einmal ſpäter zurückkommen. Als Charakte
riſtikum für den Geiſt der Moskauer Gewalehaber wollen
wir hier nur erwähnen, daß Radek von der holländiſchen
Kommuniſtenpartei kurzhin als den „hol ländiſchen
Eſeln“ ſpricht. Den Schluß bildet ein Brief Thal-
heimers an Radek. Der Brief beginnt mit den Worten:

„Die Märzaktion hat auf die Partei wie ein Stahl-
bad gewirkt. (Jm Weltkrieg ſagte man auch manchmal
„Jungbrunnen“. Red.) Alles verſumpfte iſt entweder auf-
geſcheucht oder weggeſcheucht worden. Mit Paul Levi werden
nur wenige Leute über Bord gehen. Wir verſuchen alles,
um Klara loszutrennen, hoffen auch. Adolf Hoff-
mann mitzu bekommen. Wie es mit Däumig und
Richard Müller ſteht, kann ich in dieſem Moment noch nicht
beurteilen. Jm ganzen genommen, erholt ſich die Partei
von dieſem Gefecht wunderbar raſch. Und ſchon das
Maſſenaufgebot der Berliner Arbeiterſchaft bei der Beerdi-
gung Sülts zeigte handgreiflich,. daß die Mauern, die uns
von der USP.- und SPD.- Arbeiterſchaft trennen, durch die
Aktion kräftig erſchüttert ſind. Jn den letzten Tagen
bekommen wir aus allen Bezirken Berichte von dem Auf-
treten unabhängiger und ſozialdemokratiſcher Arbeiter in
den öffentlichen Verſammlungen gegen ihre Führer.“

Mit Recht bemerkt hierzu Waldemar, daß dieſe Sätze
viele falſche Anordnungen der Moskauer verſtändlich machen.
Wie können ſie richtig handeln, wenn ſie über die deutſchen
Verhältniſſe ſo belogen werden? Aber freilich

Waldemar Uber Lenin.

Der Ausſchluß der drei Ketzer auf dem V. K. P. D.-Tag
wird verſtändlich, wenn man weiß, wie erbarmungslos der
mit ausgeſchloſſene Waldemar in der Leviſchen Zeitſchrift
mit aller Gottähnlichkeit der kommuniſtiſchen Heiligen um-
geſprungen iſt. Auf Lenin und woher dieſer ſeine Kennt-
niſſe ſchöpft, wirft ein bezeichnendes Licht der mitgeteilte
Auszug aus einem Schreiben Lenins. Es heißt darin:

Zur Vorbereitung des Kongreſſes haben wir
wenig Zeit und wenig Leute. Sinowäjew ſitzt bis über die
Ohren in der Petersburger Arbeit. Bucharin mußte mit
ſeiner kranken Frau nach der Krim reiſen. Jch werde zu-
ſammen mit Kuuſinen die Entwürfe der Reſolutionen
ſchreiben. Jch bitte um folgende Sache: Zum Referat
über die internationale wirtſchaftliche und politiſche Lage
muß ich für den Alten eine Reihe von Memorandum fertig-
ſtellen. Es wäre ſehr gut, bei dem Redakteur der „Frank
furter Zeitung“, Feiler, einen ausführlichen Bericht über
die Weltwirtſchaftslage zu beſtellen. Er hat natürlich das
ganze Material unter der Hand, und auf dieſes Material
kommt es an

Wenn Feiler es nicht macht, ſo kann vielleicht
Goldſchmidt dieſen rohen Umriß mit Ziffernmaterial
unter Kontrolle von machen. Das Manufkript muß
in drei Durchſchlägen bis zum 20. in meinen Händen ſein.
Spart kein Geld, ſetzt evtl. unter einer Verantwortung
ein paar Leute zuſammen, die die Dinge bearbeiten

Jetzt kommt die Frage mit Amſterdam. Hier haben
die Leute kein Material, nicht einmal die offiziellen Aus-
gaben des Amſterdamer Sekretariates. Bitte alles Roh-
material zu beſorgen, wie auch, wenn möglich, die Zu-
ſammenſtellung des Materials. Die holländiſchen Eſel
(damit ſind nicht die „Amſterdamer“ gemeint, ſondern die
holländiſchen Kommuniſten!) werden vielleicht einen
finden, der nicht mit der Stange im Nebel herumfährt,
ſondern einen Bericht über Amſterdam an der Hand von
Tatſachen zuſammenſtellt. Als Tatſachen nenne ich ein
Bild der konkreten Politik der engliſchen Gewerkſchafts-
führer, der deutſchen und der franzöſiſchen ſeit Gründung
der Amſterdamer Vereinigung.

4. Es wäre ſehr wichtig, daß die Zentrale mit einem
gedruckten, in drei Sprachen überſetzten Bericht zum Kon-
greß kommen würde. Wir rechnen beſtimmt darauf, daß
von den führenden Genoſſen Brandler, Stoecker, Thal-
heimer und Fröhlich anweſend ſein werden

Ein Bild zum Schreien. Der oberſte der kommuniſtiſchen
Apoſtel beſtellt ſich einen Bericht über die Weltwirtſchafts-
lage bei dem Handelsredakteur der bürgerlichen „Frankfurter
Zeitung“. Die „Freiheit“ ſchreibt dazu:

„Die ruſſiſchen Kommuniſten haben die Kapitoliſten der
übrigen Welt nicht nur zur materiellen Hilfeleiſtung auf-
gerufen, ſie begeben ſich auch geiſtig in die Abhängigkeit der
kapitaliſtiſchen Oekonomie.“

Ganz unſere Meinung.

Die Vitte um einen Ordrnt
Berlin, 23. Aug. (Priv.-Tel.) Wie verlautet, bat die

Regierung den franzöſiſchen Geſchäftsträger im Hinblick auf
den Vorfall am Bahnhof Friedrichſtraße, die ſranzöſiſchen
Heeresangehörigen in Deutſchland zur Beachtung der poli-
zeilichen Vorſchriften anzuhalten.

Wie die Rachrichten-Zentrale“ zu melden weiß, hat die
franzöſiſche Vertretung in Berlin ſchon von Paris An-
weiſung erhalten, den in Berlin (und wohl auch ſonſt in
Deutſchland) befindlichen franzöſiſchen Soldaten einzu-
ſchärfen, daß ſie ſich Verordnungen der deutſchen Behörden
und den Anweiſungen der Organe deutſcher Behörden zu
fügen haben. Die Vorſchriften, die in Deutſchland für den
öffentlichen Verkehr gelten, ſeien auch von den in Deutſch-
land befindlichen franzöſiſchen Soldaten in jeder Hinſicht zy
reſpektieren.

Truppentransporte durch Deutſchland.

Berlin, 23. Aug. (WTB.) Zur Verſtärkung der intealliierten Truppen in Oberſchleſien werden zwei britiſche
Bataillone und eine franzöſiſche Brigade vom Rheinland
nach Oberſchleſien befördert. Die Transporte beginnen am
25. Auguſt und laufen über die Strecke Biſchofsheim, Frank-
furt-Süd, Hanau-Oſt, Flieden, Blankenhain, Gerſtungen,
Weißenfels, Taucha, Dobrilugk, Sagan, Arnsdorf, Liegnitz,
Mochbern, Brockau, Karlsmarkt, Oppeln. Täglich werden
vier Züge gefahren. Die Bevölkerung der von den Trans

e

porten berührten Gebiete wird zur Vermeidung von unlieb-
ſamen Zwiſchenfällen darauf hingewieſen, daß es im all

meinen Jntereſſe liegt, dieſen Transporten keinerlei
meint Waldemar ſie laſſen ſich ſo gerne belügen! Schwierigkeiten zu bereiten.



dert Leuernngzarsgleig
Verhandlungen mit der Regierung über die Forderungen

der Beamten und Arbeiter.
Am Montag haben im Reichsfinanzminiſterium die Verhand-

zungen zwiſchen der Regiexung und den Organiſatjonen der
Beamten und Arbeiter begonnen. Sie haben noch zu keiner Eini-
gung geführt.

Die Verhandlungen, an denen der Deutſche Beamtenbund,
der Deutſche Gewerkſchaftsring, der Allgemeine Deutſche Gewerk
ſchaftsbund und die Eiſenbahner-Großorganiſationen teilnahmen,
wurden durch eine groß angelegte Rede des Reichskanzlers eröffnet.
in der er auf die außerordentlich ſchwierige Lage des Reiches hin-
wies und erklärte, daß die Befriedigung der Anſprüche, die von der
Eiſenbahnern und einem Teil des ADGV. erhoben worden ſind,
eine Mehrbelaſtung von 14 Milliarden betragen würde, daß für
die Gehaltswünſche, die der Deutſche Peamtenbund aufgeſtellt hat,
ſogar 16 bis 18 Milliarden erforderlich ſeien. Weder für die eine
noch für die andere Forderung ſei Deckung vorhanden. Sie
würden den Etat ſehr weſentlich belaſten.

Hierauf ſprach Reichsverkehrsminiſter Gröner über die
Verhältniſſe bei den Reichseiſenbahnen. Jm großen und ganzen
habe die letzte Tariferhöhung nicht die üblen Folgeerſcheinungen
gezeitigt, die man vielfach befürchtet habe. Der Perſonenverkehr
ſei befriedigend, dagegen ſeien die Einnahmen an dem Güter-
rerkehr ganz weſentlich zurückgegangen. Jnfolge der politiſchen
Wirren würden in Oberſchleſien jetzt täglich 7000 bis 8000 Wag-
Kons weniger beanſpruch als in den Zeiten ungeſtörter Arbeit.
Man hat im Reichsverkehrsminiſterium bereits an eine neue
Tariferhöhung gedacht, die ſich wohl infolge der geſteigerten
Ausgaben kaum werde umgehen laſſen.

Jm gleichen Rahmen bewegten ſich die Ausführungen des
Reichspoſtminiſters Giesberts, der erklärte, daß die Poſt einen
ungedeckten Fehlbetrag von über 2 Milliarden aufweiſe, der un-
bedingt beſeitigt werden müſſe. Er halte deshalb eine Er-
höhung aller Poſt-, Fernſprech- und Telephon-
gebühren im Verhältnis 1:10 für notwendig, ſo daß
ein Briefkünftighin t Mark koſten würde. Weiterhin
müſſe eine erhebliche Erhöhung der Telegrammgebühren durch-
geführt werden, da dieſer Betrieb, der noch niemals rentabel ge-
weſen ſei, jetzt beſondere Aufwendungen für Neu und Umbauten
verlange.

Dann gab Geheimrat Kühnemann vom Reichsfinanz-
miniſterium

die Beſoldungsvorſchläge der Regierung
bekannt. Einleitend teilte er mit, daß die Regierung Maßnahmen
treffen werde, um alle noch ausſtehenden Forderungen aus der
Beſoldungsordnung den Beamten ſofort zu erſtatten. Ferner ſei
die Regierung bereit, einen Ausgleich der Teuerungszuſchläge in
den fünf Ortsklaſſen vorzunehmen, und zwar derart, daß die Diffe-
renz zwiſchen Ortsklaſſe A und P anſtatt 15 Prozent wie bisher,
in Zukunft nur noch 10 Prozent betragen ſolle. Dagegen könne
die Regierung der Forderung der Organiſationen auf gleich
mäßige Erhöhung der Zuſchläge für alle Beamten nicht zuſtimmen.
Sie ſei dagegen bereit. die einzelnen Teuerungszuſchläge in den
verſchiedenen Orisklaſſen um je 15 Prozent zu erhöhen, daß alſo
in Ortsklaſſe A zum Beiſpiel eine Erhöhung von 70 auf 85 Proz.
erfölgen würde. Man ſei weiterhin bereit, die Stundenlöhne der
Arbeiter um 55 Pfennig gleichmäßig zu erhöhen. Die Kinder-
zuſchläge ſollten von 150 Prozent auf 175 Prozent in Ortsklaſſe A,
in Ortsklaſſe R und C auf 150 Prozent und in den Klaſſen D
und E um 127 Prozent erhöht werden. Das würde in Orts-
klaſſe Deine Erhöhung gegenüber den jetzigen Zuſchlägen um etwa
50 Prozent betragen.

Dieſe Vorſchläge der Regierung wurden von ſämtlichen Ver-
kretern der Beamten und Arbeiter als u nzureichend be-
zeichnet. Rach ſehr langen Debatten, in denen die Gegenſätze
zum Teil ſcharf zutage traten, verſtanden ſich die Regierungs-
vertreter dann dazu, die Teuerungszuſchläge für ſämtliche Orts-
klaſſen anſtatt um 15 Prozent nunmehr um 20 Prozent zu erhöhen.
Auch hier vertraten die Gewerkſchaften vor allem wieder die
Forderung, daß an Stelle einer prozentualen Erhöhung eine
gleichmäßige Teuerungszulage an alle Beamte,
ohne Rückſicht auf das Grundeinkommen zu zahlen ſei. Man
einigte ſich auf einen Kompromißvorſchlag, der vorſieht, daß die
Zulagen um 20 Prozent erhöht werden, daß jedoch den in Orts-
klaſſe E eingeſtuften Beamten, die naturgemäß am ſchlechteſten
fortkommen, ein annehmbarer Ausgleich zugeſichert werde. Dieſe
Frage wurde einem Unterausſchuß zur weiteren Bearbeitung

Aberwieſen. Man konnte jedoch in dieſem Unterausſchuß nicht zu
einer reſtloſen Verſtändigung gelangen, ſo daß die Regierungs-
vertreter dann den Vorſchlag machten, eine weitere Erhöhung der
Kinderzulagen um 25 Prozent zu genehmigen, daß alſo in Orts-
klaſſe 200 Prozent, in B und C 175 Prozent und in D und
150 Prozent gezahlt werden, Für die Diätare wurde zugeſagt,
daß ſie jetzt in den beiden erſten Jahren 90 Prozent des plan-
mäßigen Vegmnteneinkommens, im dritten und vierten Jahre 95
Prozent und vom vierten Jahre ab das zuſtändige Beamtengehalt
erhalten ſollen. Den Arbeitern wurde nach dem Vorſchlag der
Regierung eine Aufbeſſerung des Stundenlohnes um 85 Prozent
zugeſichert Die Auszahlungen der neuen Gehälter und Löhne ſoll
am 1. September bereits erfolgen, da die Regierung dem Reichs
rat unverzüglich eine entſprechende Vorlage überreichen wird,
Man will ſich ferner die Zuſtimmung der einzelnen Parteien
ſichern, um ſpäter die nachträgliche Cenehmigung des Reichstags
einzuholen.

Nach zwölſſtündiger Verhandlung wurde die Konferenz ab-
gebrochen. Die Vertreter der Gewerkſchaften werden noch einmal
den Reſſortminiſtern gegenüber die Rot wendigkeit dieſer
von ihnen aufgeftellten Forderung begründen. Als-
dann tritt der große Ausſchuß noch einmal zuſammen, ſo daß,
wenn nicht neue unerwartete Schwierigkeiten auftreten, mit elner
endgültigen Regelung der ſchwebenden Fragen zu rechnen iſt.

Eine andere Meldung beſggt: Um einen Abbruch der Be
ſprechungen zu vermeiden, erklacte der Reichskanzler ſchließlich,
daß er die Veſprechungen heute in der Reichstanziei fortzuſetzen
un ſche und daß er zu dieſer Sitzung die Fraktionsführer des

Neichetages einladen werde. Die Verhandlungen werden wahr-
ſcheinlich noch einige Tage andauern.

Verhandlungen über einen dentſch-ameritaniſchen Vertrag

Wafhington, 24. Aug. (WTBV.) Die erſte amtliche Be
ſtätigung der Berliner Meldungen, wonach Verhandlungen
über einen deutſch- amerikaniſchen Vertrag ſchwe en, kommt
peute aus dem Staatsdepartement. Es wurde zugegeben,
baß die Verhandlungen auf Erſuchen der ereinigten
Staaten geheim geführt werden, und hinzugefügt, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten nicht der Anſicht ſei,
ſolche Verhandlungen öffentlich in vorteilhafter V eiſe ge-
führt werden. Ferner wurde angekündigt, daß eine end-
gültige Verlautbarung vor Wochenende erwartet werden
könne.

épanlen läßt die Finger davon.

Quinones de Leon lehnt das Berichterſtatteramt über Ober
ſchleſien ab,

Paris, 24. Auguſt. (WTB.) Havas erſetzt ſeine erſte
poſitive Faſſung, daß Quinones de Leon das Berichterſtatter-
d im Völkerbundrate abgelehnt habe, durch folgende Mel-

ung:
Mabrid, Havas. Nach gewiſſen hier eingegangenen

Jnformationen ſoll Quinones de Leon das Angebot ab-
gelehnt haben uſw.

Der „Temps“ bemerkt dazu, daß dieſe Nachricht noch
nicht amtlich beſtätigt ſei. Jhre Richtigkeit erſcheine aber
nicht zweifelhaft.

Paris, 24. Auguſt. (WTB.) Die „Agence Havas“ ver-
öffentlicht folgende Erklärung: Welches auch die Beweg-
gründe geweſen ſind, die Quinones de Leon veranlaßt haben,
die Berichterſtattung über die oberſchleſiſche Frage abzu
lehnen, ſie können in keiner Weiſe die Prüfung der Streit-
fragen irgendwie verzögern. Jn diplomatiſchen Kreiſen er-
klärt man, daß Vicomte Jſhii die Ablehnung von Quinones
de Leon nicht als endgültig betrachtet.

Madrid, 24. Aug. Jn politiſchen Kreiſen erklärt man
die Ablehnung des ſpaniſchen Vorſchafters damit, daß
Spanien in dem Völkerbund unter Umſtänden die Rolle des
Schiedsrichters zu ſpielen hat und deshalb die Hände frei
haben will.

Paris, 24. Aug. Wie der „Matin“ meldet, hatte die
Ablehnung des Berichterſtatteramtes durch Quinones de
Leon eine gewiſſe Ueberraſchung hervorgerufen. Es ſcheine
ſicher, daß die neue ſpaniſche Regierung ihrem Botſchafter
den kategoriſchen Rat gegeben habe, ſich nicht allzu tief in
die Regelung des oberſchleſiſchen Problems zu miſchen. Der
„Matin“ beſtätigt, daß dieſe Ablehnung das Programm der

Der änternationale Gewerkſchaftsbund an die Arbeiter

aller Länder
Arbeitsgenoſſen!

troffen wird, wendet ſich der Internationale erkſchafts-bund mit dieſem dringenden i an Euch. Der JGB.
der die internationale a der h darſtellt, hat
unter ſolch erſchütternden Umſtänden die die Soli
darität der Proletarier aller Länder zu ve hen. Dem
Hilferuf der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern müſſen die Ar
beiter der übrigen Welt als erſte antworten

Der JGB., als das natürliche Bindeglied der Arbeiter
kräfte der ganzen Welt, wendet ſich an alle Schaffenden,
ohne Rückſicht auf Partei- und Meinungsunter-
ſchiedde, in der Ueberzeugung, daß alle dieſem Hilferuf
folgen werden,

Jn voller Würdigung der ihm obliegenden Miſſion ver-
meidet es der JGB., jetzt die politiſchen Urſa des
Ungzlücks zu unterfuchen, das Rußland betroffen hat. Eine
dringende Pflicht ruſt ihn; er ſtellt ſich unverzüglich zur
Verfügunj.

Mit Worten jedoch können die von Hungersnot, r
oder Caolera bedrohten Millionen menſchlicher Weſen, kann das
Leben der vielen Millionen gefährdeter Kinder nicht gerettet
werden. Dazu bedarf es praktiſcher Taten.

Zu folchen Akten der Solidarität ruft Euch der JGB.
auf!

Die menſ hie Pflicht eines jeden iſt dabei klar vor-
gezeichnet: ein jeder muß ſein Teil beitragen in dem Kampfe
gegen die Vernichtung, gegen den männer-, frauen- und linder-
tötenden Hunger!

Die Bemühungen des einzelnen können in dieſem Kampfe
nichts ausrichten; einheitlich vom JGB. durchgeführte An-
ſtrengungen dagegen vermögen ſchon weſentlich zur Linderung
der Not beizutragen.

Wenn die Arbeiterklaſſe aller Länder geazen-
über dieſem großen Notſtande nicht ihre polle Pflicht, ja
mehr als ihre Pflicht erfüllt, ſo würde ſie ſich der hohen Auf-
gabe un würditz erweiſen, die ihr die Geſchichte vorgezeichnet
hat: die Vefreiung der Arbeit.

Die Macht der Arbeiterſchaft beruht auf der praktiſchen
Anwendung des Grundſatzes der gegenſeitigen Hilfe.
Nie war dieſe Pflicht ſo 3lig und dringend wie im

egen wärtigen Zeitpunkte.ß Keiper, ſei es en oder Frau, und gan gleich, auf

welchem Gebiete ſie tätig ſind, darf ſich der Bürde entziehen,
welche die Leiden des ruſſiſchen Volkes für einen jeden be
deutet.

Es gilt, raſch zu handeln. Jeder verlorene Tag bedeutet
weitere Taunſende von geopfecten Menſchenleken.

Die gewerkſchaftlichhe Jnternationale, das Sinnbild der
Völkerverbrüderunz, in praktiſcher Befol gung des proletariſchen
Wahrſpruches: Arbeiter aller Händer, vereinigt Euch!, fordert
Euch auf, das ruſſiſche Proletariat, das ſich in Todesgefahr be
findet, aus ſeiner Lage zu exrretten.

Arbeiter aller Länder, Jhr werdet nicht zögern, ſondern
Euch fofort und reſtlos dem Hilfswerke zur Verfügung ſtellen.

Leiſtet unverzüglih und regelmäßig Euren Beitrag an
Eure gewerkſchaftlichen Organiſationen, die allein
berufen ſind, Mittel für dieſen Zweck in Empfang zu nehmen
und an den JGB. weiterzuleiten. Von dieſem ſind daher ſchon
Einrichtungen geſchaffen worden, die eine wirkſame und
fortda uernde Unterſtützung s aktion ermöglihen
follen. Von ihnen auch werden die weiteren Einzelheiten be
kanntgemacht werden.Abeitegenoſſen, helft kräftin, dieſen Hilfswerk für unſere

leidenden ruſſiſchen Mitbrüder den vokten Erfolg zu ſichern.
Ruft Eure Arbeitsfameraden zur Mitarbeit auf, ganz eich,
welcher Richtung ſie angehören, damit niemand ſich ſeiner
Menſchenpflicht entziehe.
L. Jouhaux (Frankreich), 1. Vize-Vorſitzender, C. Mer-
tens (Velgien), 2. VizeVorſitzender, Edo Fimmen, Je

Oudegeeſt (Holland), Sekretäre.

Landtagseröffnung.
Genfer Sitzung ſtören könnte. Ein neuer Berichterſtatter ſei
amtlich noch nicht in Ausſicht genommen.

WVBllhdwiſkel
Erzählung von Theodor Storm.

S. Fortſetzung.

Sie nickte ernſthaft; dann ruhig hinter ihm herſchrei-
tend, begleitete ſie den Alten auf den Hof hinab. Als
dieſer aus der Ringmauer hinausgetreten und das ſchwere
Tor hinter ihr abgeſchloſſen war, flog ſie behende in
das Haus zurück. Mit dem Kopf an den Fenſterbalken
lehnend, blickte ſie droben vom Wohnzimmer aus dem
Fertgehenden nach, der eben durch die Kräuter an der
jenſeitigen Höhe emporſchritt. Als er nebſt ſeinem
Hunde drüben zwiſchen den Föhren verſchwunden war,
trat ſie in die Mitte des Zimmers zurück; ſie erhob
ihre kleine Geſtalt auf den Zehen, atmete tief auf, und
langſam um ſich blickend, drückte ſie beide Hände auf
ihr Herz. Ein zufriedenes Lächeln flog über das in
dieſem Augenblicke beſonders ſcharfg zeichnete Geſichtchen.

Gleich darauf ging ſie durch die BVibliothek in ihre
Kammer, wohin nun auch der Sonnenſchein den Weg ge-
ſunden hatte. Vor den Spiegel tretend, löſte ſie ihre
ſchweren Flechten, daf das dunkelblonde Haar wie Wellen
an ihr herabftutete. So kniete ſie vor ihren Koffer hin,
kramte zwiſchen ihren Habſeligkeiten und räumte ſie in
die leeren Schubladen der Kommode. Ein Käſtchen mit
Saftfarben, Pinſeln und Zeichenſtiften, einige Blätter mit
nicht ungeſchickten Blumenmalereien waren dabe auch zum
Vorſchein gekommen. Als alles geordnet war, flocht ſie
ſich das Hagr aufs neue und kleidete ſich dann ſo zierlich,
als der mitgebrachte Vorrat es nur geſtatten wollte.

Wie beiläufig hatte ſie inzwiſchen ein paar Zutter-
brötchen aus ihrer Reiſeraſche verzehrt; jetzt, als müſſe
ſie innerhalb dieſer Mauern jedes Fleckchen kennen lernen,
ſchlüpfte ſie auſ leichten Füßen noch einmal durch das
ganze Haus durch glle Zimmer, in bie Küche, in den vo
dort Keller; dann ſtieg ſie auf einer ba

i ähten Treppe auf den Hausbode Aberen pes uh baer ich e da i n hal

etwas an ihr vorbei, ſie achtete nicht darauf, ſondern
tappte ſich nach einer der insgeſamt geſchloſſenen Luken
und rüttelte daran, bis ſie aufflog. Es war die Hinter-
ſeite des Daches, und unter ihr unabſehbar dehnte ſich
die Heide aus, immer breiter aus dem Walde heraus-
wachſend.

Hier in dem dunklen Rahmen der Dachöffnung kauerte
ſie ſich nieder; nur ihre grauen Falkenaugen ſchweiften
lebhaft hin und her, bald zur Seite über die in der
Mittagsglut wie ſchlummernd ruhenden bald
hinab auf die kargen Räderſpuren, welche über die Heide
zu der ſoeben von ihr verlaſſenen Welt hinausliefen.

Jn der Zeit, die hierauf folgte, erfuhr das Wild in
der Umgebung des „Narrenkaſtens“ eine ihm dort ganz
ungewohnte Beunruhigung in der Stille ſeines Sommer
lebens Aus den Kräntern der jungen Tannenſcho-
nung ſpringt plötzlich der Hirſch empor und ſtürmt, nicht
achtend ſeines knsſpenden Geweihes, in das nahe Wal
desdickicht: draußen im Moorgrund fliegen zwei ſah
blaue Birkhähne gluckſend in die Höhe, die ſeit Jahren
hier unbeheiligt ihre Tänze aufführen durften; ſelbſt
Meiſter Reinecke bleibt nicht ungeſtört.

Jn einem alten Rieſenhügel hat er ſein Malepartus
aufgeſchlagen und ſitzt jetzt in der warmen Mittagsſonne
vor einem ſeiner Ausgänge, bald behaglich nach den
über der Heide ſpielenden Mücken blinzelnd, bald auf
ſeine jungen Füchslein ſchauend, die um ihn her ihre
Purzelbäume verſuchen. Da plötzlich ſtreckt er den Kopf
und bewegt horchend ſeine ſpitzen Ohren; drüben, vom
Saum des Buchenwaldes, hat die Luft einen ungehö-
rigen zugetragen,

W 3 dax b er,

Laut ihm
v 7Einige Minuten ſpäter ſchreitet ein nicht mehr junger,

aber kräftiger Mann über die Heide; ein großer, lköwen-
gelber Hund ſpringt ihm voraus und ſteckt die Schnauze
in den Eingang des Hünengrabes, durch welchen kurz
vorher der Fuchs und ſeine Brut verſchwunden ſind;
doch ſein Herr ruft ihn zurück, und er gehorcht ihm augen

Walde; jetzt ſchreitenblicklich Sie kommen eben aus dem
ſie weiler über die Heide; bald werden ſie zuſammen

da nie i

Wie die Blätter an zuſtändiger Stelle hören, wird der
preußiſche Landtag am 28. September zuſammentreten.

n T

dert den Sumpf durchwaten. Sie ſind unzertrennlich,
ſie tun das alle Tage; aber die Tiere brauchen g vor
ihnen nicht zu fürchken; denn der Hund hat nur Augen
für ſeinen Herrn und dieſer nur für die ſtille Welt
der Pflanzen, welche, einmal aufgefunden, ſeiner Hand
nicht mehr entfliehen können: t ſind es beſonders
die Mooſe und einige Zwergbildungen des Binſenge-
ſchlechtes, welche er unbarmherzig in ſeine grüne Kapſe!
ſperrt.

Mitunter geht auch ein Mädchen an ſeiner Seite; doch
dies geſchieht nur ſelten und bei kürzeren Wanderungen.
Meiſtens iſt ſie drüben an der Wieſenmulde, hinter den
hohen Mauern des „Waldwinkels“; dort geht ſie in
Küch' und Keller einer alten Frau zur Hand, deren gut
mütiges Geſicht ſchon durch die Einförmigkeit ſeines
Ausdruſcks eine langiährige Taubheit verraten würde, wenn
dies nicht noch dentlicher durch ein geſchähe,

ein Jägerhörnchen am Bande über der Schulter
trägt. Das Mädchen weiß, daß die alte Feau einſt die
Wärterin ihres jetzigen Herrn geweſen iſt; ſie zeigt ſich
ihr überall gefällig und ſucht ihr alles an den Augen
abzuſehen. Anders ſteht ſie mit dem Herrn ſelber;
er hat keinen Blick wieder von ihr erhalten, wie damals
in der Gerichtsſtube, als er der Aktugr des Bürgermeiſters
war, ſo ungeduldig er auch oft darauf zu warten ſcheint.Zuweilen, wenn ſie nach dem Mittagstiſche die Zimmer
oben geordnet hat, was ſtets mit pünktlicher Sauberkeit
geſchieht, ſitzt ſie auch wohl am Fenſter des kleinen Bib
liothekzimmers und malt auf bräunliche Papierblättchen
eine Riſpe oder einen Blütenſtengel, welchen der Doktor
allein ober ſie mit ihm aus der Wildnis draußen heim
gebracht hat, Dieſer ſelbſt ſteht dann oft lange neben ihrund blickt ſchweigend und wie verzaubert gut die fleine,

regſame Hand.
(Fortſetzung ſolgt.)
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Verſogene Polin.
Der General Hoffmann hat in dem bekannten Geſpräch mit

unſerem Genoſſen Albert in Bad Elſter auch das Wort gebraucht
von der verlogenen Politik, die im auswärtigen Amte während
des Krieges getrieben wurde. Die verlogene Politik wird
jetzt noch fleißig fortgeführt, Geſtern erwähnten wir ſchon, daß
Ludendorff zum Regimentsappell des Leibgrenadierregimenis in
Frankfurt a. O. war. Er hat da natürlich auch eine dem Feſte gy-
gepaßte Rede gehalten, in deren Verlauf er aber von der Wahr-

Berge zu Weiſe abwich. Die unter dem Ein-
uß des Stinneskapitals ſtehend I. ie er R p ſtehende T. U. verbreiten u. a. dieſe

„Er erklärte mit erhobener Stimme: Als wir 1914 in den
Krieg gezwungen wurden, galt es das Vaterland zu vertei-
digen. Kein deutſcher verantwortlicher Mann hat je den Krieg
zewollt, und ich möchte hier brſonders betonen, hier, wo ich zum
erſten Male ſeit Kriegsende vor Soldaten zu ſprechen Gelegenheit
habe, daß ein Frieden mit dem Feinde während des ganzen Krie
ges nicht möglich war, weil der Feind unſere Vernichtung wollte
)aß wir aber jeden Augenblick zum Frieden bereit waren. Wir
kämpften um unſer Daſein und unſere Ehre, nicht aber um
Landgewinn,“

Jn dieſer Lüge zeigt ſich der ganze Ludendor f, zeigtauch die Art, wie früher in Deutſchland n
bis zuletzt kein Wort unſerer regierenden Männer im Auslande
noch Glauben fand. Wir ſtellen der jetzigen Behauptung Luden-
dorffs folgende Tatſachen entgegen. Am 15. Se ptember 1917
hat er in einer Dentkſchrift an den Reichskanzler Michaelis
wörtlich ausgeführt:

Wir müſſe das Gebiet zu beiden Seiten der Maas und ſüd-
wärts bis St. Vith feſt in unſerer Hand behalten. Daher ſehe
ich nur in der Einverleibung durch das Deutſche Reich das Mittel
dies zu erreichen. Ob es ein anderes Mittel gibt, muß ich dahin-
geſtellt ſein laſſen. Vorläufig ſcheint es mir noch nicht gefunden.
Der Weſitz der Maaslinie allein genügt nicht, um dem Jnduſtrie-
gebiet die erforderliche Sicherheit zu gehen. Wir müſſen ein eng
liſch-belgiſch-franzöſiſches Heer noch weiter zurückſchieben, Das kann
nur dadurch geſchehen, daß Belgien wirtſchaftlich an uns ſo eng
angeſchloſſen wird, daß es auch ſeinen politiſchen Anſchluß an uns
ſucht. Der wirtſchaſtliche Anſchluß wird ohne ſtarken militä-
riſchen Druck längere Okkupation und ohne Beſitzergreifung
von Lüttich nicht ins Werk zu ſetzen ſein

So ſchrieb der Mann, der „nicht um Landgewinn“ kämpfte.
Aber es muß noch ein Wort über den inneren Zuſammenhang die-
er Denkſchrift geſagt werden. Sie ſteht im Zuſammenhang mit
dem Friedensvermittlungsſchritt des Papſtes. Der Papſt wußte,
daß ſeine Friedehsvermittlung nur Erfolg haben konnte, wenn die
deutſche Regierung einen klaren Verzicht auf Belgien ausſpreche.
Ludendorffs Denkſchrift hatte den Zweck, die deutſche Regierung
zu veranlaſſen, den Verzicht auf Velgien nicht auszuſprechen. Da-
her jetzt: „Wir waren jeden Augenblick zum Frieden bereit.“
Ludendorffs Denkſchrift wurde zuſammen mit einem Schreiben
Hindenburgs dem Reichskanzler übergeben. Jn dieſem Schreiben
Hindenburgs vom 15. September 1917 heißt es wörtlich:

Ich verhehle mir nicht, daß in der Marine und in weiten
politiſchen Kreiſen ein Verzicht auf die flandriſche Küſte als ein
Schlag empfunden wird, der nur bann gemildert wird, wenn die
auch von Eurer Exzellenz der Marine zugeſtandenen Kompen
ſationen zur Tat werden. Jch ſche mit General Ludendorff dieſe
Kompenſationen in Stützpunlten in und außerhalb unſeres Kolo-
piglreiches.

Daher jetzt: „Wir kämpften nicht um Landgewinn.“
Zurückgekehrte Kriegsgefangene.

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: Jn Ludwigshafen
ſamen heute vormittag 33 deutſche Kriegsgefangene aus
Avignon an. Es ſind meiſtens Norddeutſche und Thüringer,
darunter zwei Schwerverletzte. Nach halbſtändigem Aufent-
halt traten die entlaſſenen Kriegsgeſangenen die Weiter-
reiſe nach dem unbeſetzten Gebiet an. Jn Avignon ſind noch
67 deutſche Kriegsgeſangene, ferner eine Anzahl Oeſter-
reicher, Bulgaren und Türken, im ganzen 80 Mann.
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Neue Unruhen in Jrland.
Paris, 24. Auguſt. (WTVB.) Wie Havas aus Belfaſtmeldet, war die Hauptſtadt der ſechs Graſſchaſten von et

t den Sauriaß von Unruhen. Müglleder der unio
tiſchen Partei, die ihre Eigenſchaft als Staatsbürger Eng

un zu behalten wünſchen, drangen in das kätholiſche
Koch in u r heftigen Kampf gegen die

tiiken. Polizei mußte einſchreiten. Um Mitternacwar die Ordnung wiederhergeſtellt. titternacht

Potizen.

Einberufung des gen für den 27. September.
letzten Zeit iſt zwiſchen dem Reichstagspäſidenten, der Regierung
und den Fraktionen die van ventiliert worden, wann der Reichs-
tag einzuberufen ſei. Man iſt ſich darüber ſchlüſſig geworden, daß
dies zu einem Zeitpunkt zu erfolgen habe, an dem die Steuer
porlägen beratungsfertig und die oberſchleſiſche Frageihrer Entſcheidun ſäßet gerückt ſei. Die Einberufung des Reichs
tages iſt nunmehr auf den 27. September feſtgeſetzt. Eine Ein-berufung des Auswärtigen Ausſchuſſes vor blaſen Zeitpunkte iſt

nidt ins Auge gefaßt.
Für Aufhebung des r

aus München zufolge beſchloß geſtern das Plenum des Münchener
Stadtparlaments mit den Stimmen der ſozialiſtiſchen Parteien,
die bayeriſche Regierung zu erſuchen, bei der Reichsregierung
Schritte zur Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern zu
unternehmen. Die Mitglieder der bürgerlichen Parteien hatten
vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen.

Wilhelm ſoll wigt geſchrieben haben. Nach einer Havasmel-
daß aus Athen, wird die von einem Schweizer Blatt verbreitete
Nachricht, daß der frühere deutſche Kaiſer anläßlich des Sieges der
P n Armee in Kleinaſien einen Glückwunſchbrief an König

onſtantin gerichtet habe, amtlich für völlig unwahr erklärt.
Die ſtrittige Meldung wurde von T. U. verbreitet.

General Marini in Oberſchleſien. Wie die Blätter aus Op-
peln melden, teilte geſtern die interalliierte Kommiſſion s
mit: General de Marini iſt am Sonnabend, 20. Auguſt, na
Oppeln n Er hat an dieſem Tage den Vorſitz der in-
teralliierten Kommiſſion, der ſeit dem 3. Auguſt dem franzöſiſchen
Generalkonſul Henry Ponſot anvertraut war, übernommen.

Keine Hilfe für Rußland. Die polniſchen Arbeiterverbände
propagieren die Schließung der Grenzen für die Nahrungsmittel-
ausfuhr nach Rußland.

Verboten? Teilnahme an einer wonarchiſtiſchen Kund-
gebunz. Wie Berliner Blätter mitteilen, hat der Reichswehr-
miniſter den Angehörizen der Reichswehr die Teilnahme an dem
deutſchen Frontkämpfertag, einer Veranſtaltungg, die
vom Nationalverband deutſcher Offiziere und
dem Verband national geſinnter Soldaten ausgehend heute im
Stadion im Grunewald bei Berlin ſtattfindet, in Uniform
verboten. Als Grund dieſer Maßnahme wird angezeben, daß
gemäß S 36 des Reichswehrzeſetzes der Natienalverband deut-
ſcher Offiziere eine Vereinigung ſei, die für die Angehörgen der
Reichswehr verboten ſei. Wie das Blatt weiter hört, iſt

Jn der

Blättermeldungen

auch bei der Schutzvolizei ein Befehl im Umlauf, wonach auch
den Angehörigen der Schutzvolfzei die Teilnahme am Front-
lämpfertag verboten iſt.

Gewechſchaftlices.

Eiſenbahnerſtreik in Polen.

nochmals zu beſprechen. Geſtern fand in der Dirſchauereine Verſammlung aller polniſchen h t
einen evtl. Anſchlüß an den Streik der Eiſenbahner hat

Teilſtreifs im ſächſiſchen Holzgewerhe. Rachdem die Lohn.
verhandlungen im ſächſiſchen Holzgewerbe arten geſcheitert ſind
iſt es in einer ganzen Reihe von ſächſiPänden gekommen he von ſächſiſchen Städten zu Tellaus

Streik in Kiel. Die Verhandlungen wiſchen dem Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen n r und den
Bund der Arbeitgeber über die Gewährung von Teuerungszulagen
ür die in Kleinbetrieben beſchäftigten Arbeitnehmer ſind geſterbend geſcheitert. Sämtliche Jerkſogru pen n v
am Montag Abend in Verſammlungen Stellung zur Lage genom-

men und beſchloſſen, am heutigen Dienstag in den Streik einzu
treten, da die Angebote der Arbeitgeber für unannehmbar erklärt
wurden. Der Streik iſt darauf heute morgen ausgebrochen.

Die Lohnbewegung unter den Werfſtarbeitern. Die im Ham-
burger Gewerkſchaftshauſe tagende Konferenz der Arbeitervertreter
der verſchiedenen Werftorte beſchäftigte ſich auch eingehend mit der
Lohnfrage. Nach einem Vortrag Dißmanns vom Kietauarbeiter
verband wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Kon
ferenz die Kündigung des Lohnabkommens beſchließt und die Zen
tralwerftkommiſſion mit der Einleitung der notwendigen Schritte
betraut. Ein ten 4 c hörnniſiſ en Vertreters aus Bre-
men, eine 75prozentige Lohnerhöhung zu fordern, w ikleine Minderheit 88 urde gegen eine

Abgeblitzte Kommuniſten. Wie die Volkszeitung in Jnns-
bruck meldet, ſind auf dem in Innsbruck eröffneten Bauarbeiter-
kongreß Deutſchland, Holland, Jtalien, Dänemark, Oeſterreich,
Tſchechoſlovakei, Ungarn und Luxemburg vertreten. Nach der Er-
öffnung wurde der Antrag der Italiener auf Zulaſſung der Ver-
treter des ruſſiſchen Bauarbeiterverbandes abgelehnt, worauf die
italieniſchen Delegierten den Saal verließen.

W—Cc cone
öbzigles.

Armenfürſorge und Arbeitsunluſt.
Je weniger das Herrentum ſelber poſitiv ſchafft, um ſo mehr

ſind ihn die meiſten Arbeitsloſen nichts als Arbeitsſcheue. Un-
terfuchungen, die die Armenkrankenfürſorge angeſtellt hat, haben
nun aber ergeben, daß die Urſachen dafür, daß die Armenkranken

Arbeitsſcheu iſt Bis auf wenige Fälle, in denen die Urſache
nicht ſeleert werden konnte, war die Urſache faſt immer

Krankheit, Tod des Ernährers, Altersſchwäche, Gebrechen, Un-
fälle, große Kinderzahl und wirkliche Arbeitsloſigkeit und nur in
verſchwindend wenigen Fällen war die Urſache Arbeitsſcheu.
Doch ob jene Egoiſten das hören oder nicht, ſie bleiben doch bei

ihrer alten geiſtloſen Behauptung, weil dieſe ihnen beſſer in ihre
ſelbſtſüchtige Jntereſſenwelt hineinpaßt.

Brieftaften der Redaktion.

Anfragen aus Wittenberg. 1. Die Stadt- und Land-gemeindeordnung wird im Herbſte dieſes Jahres erwartet. 2. Eine

Wohnungskommiſſion wird gebildet aus einem Hausbeſitzer und
einem Mietervertreter. 3. Keine Wohnung darf ohne Zuſtim-
mung des Wohnungsamtes vermietet werden. Es gibt hierfür
eine Miniſterialverordnung. 4. Die Milchwirtſchaft iſt frei
Selbſtverſtändlich kann aber die Gemeinde Milch für Kinder be-
reitſtellen laſſen. Die Gemeindevertretung kann Milchkarten

der Fürſorge t „Laſt“ fallen, nur in hang wenigen Fällen
e

Amkliche Vekannimachungen für Gizleben.

Obſtperkauf.Der ſtädtiſche oywerkee Ding Denneceigg, den 26. Augufſf

fortgeſetzt. Ausweis Nr. 6501--7000 und 1--3500.
Eiskeben, den 24. Auguſt 1921. Der Magiſtrat.
Unter Hinweis auf das Geſetz, betreffend die Beſchulung

blinder und taubſtummer Kinder, erſuchen wir die Eltern von
blinden und ſehr ſchwachſinnigen Kindern, uns von dem Vor-
handenſein der Kinder baldigſt Mitteilung zu machen, damit
die Aufnahme in die hier zu führenden Nachweiſungen erfolgen

kann. Der Magiſtrat. Rieſe.e v e.Kaufgef u ch

Alle Sorten

Aue kelle
Wolle Dernaane

gewerkſchaftlich und genoſſenſch aſtlich organiſierten Frauen, kaufen zu Höchſtpreiſen 2 Torderleute f. Koli

Gebr. Danglowitz 3 Klewpner

Amtliche Behanntmachungen.

Arbeitsamt Eislehen ſucht:
Herrenſtraße Nr. 10.

Abteilung für Landwirtſchaft
30 led. Knechte
2 led. Schweizer
5 led. Kuhfütterer

Gewerbliche Abteilung:
2 Waler
2 Sattler und Polſterer5 Friſeure
2 Schneider (Großſtück)

80 Schulkinder f. Herbſtarbet
s Mädchen f. Landwirtſchaf

löſungsgedanke im Sozialismus Neue Haushalt-

2 Fiſcherplan 2,

iſt, wird ſelbſt verwöhnten Anforderungen gerecht werden n
Aus dieſem Inhalt heben wir unter anderm die ſolgendem Beiträge hervor: 6

Das Wahlrecht der Frau. Auguſt Bebel. Die
Frauen und der Friede Haſt Du niemals Heim-
weh? Jhr Leben war Liebe. Frauen in der
Gewerkſchaftsbewegung, Mütter und Arbeiter Platin-
jugend Die Frau als Staatsbürgerin. Die pi
Volksfürſorge. Vom Arbeiterinnenſchutz. Die issVerſorgung der Kriegshinterbliebenen. Der Er- Zahnge S

alte Münzen
formen. Der gute Geſchmack im Hauſe. Gute auſt zu allerhöchſt. Preiſen

J und ſchlechte Bücher. Ferner gute Unterhaltungs- an Aenliteratur; Novellen, Sprüche, Gedichte uſw. u d Jul,
nd Goldarbeiterm Uhrmacher und Goldarbeiter,Preis Mark 8. Neue Promenade l.

AtA eionet, sich für alle
Küchengeräte besonders
auch für &fen, Badewannenm,
Kiosetts, Marmor, Steinböden.
Hersteller:Henkel C Düsseldorf.

Für Wiederverkäufer

W lederpantoffein
(sächsisches Fabrikat)

Hefert aus bestem Materiel in durchgenäht und holz-
genagelt, mit und ohne Futter, sowie gepolstert zu

du billigsten Preisen.Sändiges Lager in Lederhaus- und Spangenschuhen,
Piüschpantoflein und Dachdeckerschuhen.

Sder- Hantoftg Versanghaus
ſtelnweg 24 a Stelnweg 24

-53 M

Vuchhanlung der Bollsſune, c. Unhnn

Bei Einkäufen Sfeur-
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

Stellen finden.

Ammengorf.

Vermiſchtes

iljen zbei guter gehilfen im Frauen

und gutem Lohn, räuen, Todsio er
v BöKker, Friſeurherr, hellen meine gänzlich

o bei Bitterfeld neuen Sperielpräparate,

7 rn a bei Ausbleiben nder monatlich Kege!
Erfolg selbst in den hart-

zu beziehen.

Maurer n eSehäfte e n en en ß mer

a enJ. C. Möbus, Baugesehäft, F. Noan leſpeigetettts e
Ecke Gr. Sandberg Altona (EIbe)

(Café Zorn gegenüber). Friedenstraße 7T7.

Ausschneiden u. zuthewadren

n I. L N

1 Maſchinenſchloſſer (älterer)

Weibliche
5 Aufwartungen

35 Dienſtmädchen
10 Dienſtmädch f. Gaſtwirtſch.

V Ar3„010Veröſſentlcht

1 Schmiedegeſellen
Abteilung

1 Hausmädchen ſ. Gut
20 Mädch. f. Haus u. Stallard.

Eisleben, den 22. 8. 21.

1 Stubenmädchen f. Privat

Betrifft: Verbot der Einſtellung land wirtſchaftlicher
Arbeiter in der Jnduſtrie.

Der Regierungspräſident ſchreibt
Jch mache darauf aufmerkſam, daß die Verordnungen

von 16. März 1919 und 28. Oktober 1919 zur Be-
hebung des Arbeitermangels in der Landwirtſchaft noch
in Kraſt ſind und erſuche die Arbeitgeber in geeigneter
Weiſe auf genaue Bejolgung insbeſondere des S 3 der
Verordnung vom 16. März 1819 hinzuweiſen.

Jn Vertretung.
gez. Liſtemann,

Arbeitsanmt.

Zuchhandiung

Papst, Kaiser
und

Sozialdemokratie
in ihren Friedensbemühungen
im Sommer 1917.

von
Philipp Scheidemann.

Preis 5. Mark.
Volksstimme.

Grosse Ulrichstrasse 27,
re

a

Petallbeiten
Stahlmafratzen, Kinderbetten

Eiſenmödbelfabrik Suhl (Th
dir. an Priv., Katal. 27 r

r.)
S
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Ausstattung in höchster künstlerischer Vollendung!
Photographien von bezaubernder Schönheit.

ich SeErstaufführung AhMorgen Donnerstag!

Der größte Film seit Bestehen des Theaters

e Die Zeltlerin von Stambul.
e ungemein fesselnde

äusserst spannende unübertreffliche Spiel7 b. sondern auch
Mit diesem Film bringen wir ohne
Zweifel das fabelhafteste Werk, das
bis jeizt hergestellt wurde. Jeder
Besucher, der die ergreifende Aus-
druckskunst der lauptdarstellerin
gesehen hat, muss zugeben, dass die
Leistungen Priscilla Dean's nicht zu

überitrefien sind

IIIIIIIIIIIIIE nen

Ferner: )0e Martin der Missetäter, bustspiel

die Eintrittspreise um eine Kleinigkeit zu erhöhen!

e Uhr.

nach Möglichkeit die
Einlass 3
Man bittet

S Uehberrascht nicht nur durch das

durch die hervor-
ragende Photographise.

Die Hauptdarstellerin ist Amerikas
Film-Liebling, die unnachahmliche

und bewundernswerte

Priscilla Dean
die jeden stark fesselt,

Bewunderungund Mitgefühl erweckt.

25, August!

ne

W

W

der Künstler,
WWWD

deoowE

d

5

in 2 Akten.

w

Beginn 4.00, 6.15 und 8.30 Uhr. Sonntags Beginn 3 Uhr.
e KXa chmittags Vorstellung zu besuchen.

II

Da die Unkosten zu solch vereinzelt dastehenden Meisterwerken enorme sind sind wir gezwungen, bel diesem aussergewöhnlichen Spielplan

Am 28. Auguſt ſindet im Etabliſſement „Neuer
heiterer Blick ein

großes Voſkslest der dugene

unter Mitwirkung der Jugend gruppen Halberſtadt,
Mücheln„„erſeburs Raumburg, Roßbach,

Reigen,jend in Freiltchtſpiele. Volkstänze,Seht onen, b der uſw. ſtatt. Die

Weißenfeis!
rede hält Genoſſe K. Garbe-Hall
Jugendfreunde Jugen dſozialiſten. eureGe enoßer alt und jung, er aſchei Parole heißt:

it zahlreich
zu dem Feſte.

Wolks-Worstellung

olkshaus, Eis oben.
Freitag. den 26. Hugust

„Der 9uhiläumsbrunnen.

S.

Schauspiel in 4 Akten von Walter Bloem.
Spielleitung: Dinek or Marland.

Das Gewerkschäftskartell.
P. D. V. K. P. D. S. P. D.

e e e e e
Für Partei-,

Laternen
ſchießsöc el,
Arti
Feſtabzeichen.
Hirlanden

nete pollo

Gewerkſchafts-, Kinder
und Gartenfeſte uſw.

Fackeln, Tragſtäbe. Abſchießiterne. Ab
Geſchenk-, Verloſungs- u. viele andere

kel. Tanzkontroller, Tanzblumen, Tanzband,
Eintritt und Garderobenblocks,

für t ten und Saaldelo-
nen Schilder

Fähnchen
rationen aller Art. Wirkom

paui I. ange.
Mer eburgerſtr. 168., näl

Sonntag qeſchloſ en

Keige Wanze mehr.

Programm Entwurf
Der neue

S, P. D.
ist soeben eingetroffen.

Allen Parteifunktionären und Genossen zur Anschaffung empfohlen.

zum Preise von 6 Mark zu haben

in der

Buchhandlung der „Volksstimme“
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

r riois ver lütfe d.

er re

errreeereer rIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII BI IIIIIIIIIIIIIIWir empfehlen zum AbonnementDie Keue deit
Wochenſchrift

der Deutſchen Sozialdemokratie
Preis für das Heft M. 1.50

Jeder r ſſe, der ſich um die Ent-
wir s Se l rung der Pa rteiintereſſen kümmert, ſollte auch

Leſer der Neuen Zeit n n

Zeſtellungen werben von der Exp
at: von fämnt ichen

Pianos
gediegen und preiswert
bei bequem. JFahlweiſe.
Erſtklaſſige Ausführung.

Sicherſte Garantie.
Albert Hoffmann,

Am VRiebechplatz l.

T

von Univ.-Profeſſorendieſes
AGrotſahn u. b. Raadruen derort teur en

Wichtig
r Eheſeute, Aerate)
R und Hebammen!III DDDBDBOII

reis M. 2.5)
Kammerjäger

Berg's
Radikal mittel

Bestiose Brutvernichtung.
Kinderl. anzuw. Dankschreib.

iberall. Doppelpack. 7. Verkauf Rarl Kuhnt,

Micodoa a

buchbandlung Volksstimme,

Riesen-Huswah!
Jungmann- Bälle
Mk. 38.- 48.- 58.- 68.-78
Wettspielbälle
M. 75- 85- 95- 125- 145-165.

Gummiblasen prima
Fußballstiefel
Jugendstiefel

dauerhaft, billig.
Dreß, Hosen, Stutzen
J. Schärer Cie.

Gr. Ulrichstr. 40.,
Eingang Kaulenberg.

DPonDaraturen
an Uhſen

Gold undr Silberwaren.
W owieSchmuckſach.

übernimmt bei
ſolid. Ausftihr. zu normalen

Preiſen i. Lerner,
Uhre n-Reparatur-Werkſtatt
Gruße Steinſtraſze 85.
(gegenüber Barfüßerſtraße).

e

Briefpapiere
in Mappen und Blocks,

Notizbücher.
Brieftaschen,
Geldscheintaschen,
Butterbrotpapier
in Bogen und geschnitten,
empfiehlt sehr preiswert

Albin Henize.51. sonst portolrei bei Nicodaalwerk
rätrzer St 49. Gr. Ulrichstrabe 27. 24 Schmeerstr. 24.

I auf dem

delhſt.

Delihich.

Halle.

Halle.

Rauendorf.

NSchlöng.

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der

Boden der Abrbeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

Mittwoch, den 24. Auguſt, abends
8 Uhr im n öffentlicheVerſammlung (SPD.) Genoffin Marie

Juchacz-Berlin, Mitglied des Reichstags, ſpricht
über Unſere Steuerpolitik und die Teuerung..
Genoffinnen u. Genoſſen, ſorgt für guten Beſuch

Der Vorſtand.
Donnerstag, den 25. Auauſt, abends

ſehr wichtige Vorſtands u. Funktionär
ſitzung. Der Vorſtand.

Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“. Karlſtr. 14,
Reichstagsabgeordnete Frau Warie Juchacz-
Berlin, Mitglied des Parteivorſtandes, über
Unſere wirtſchaftliche Lage“.

z Mücheln. Donnerstag, den 25. Auguſt, abeuds
28 Uhr im „Schützenhaus“, ſprichtGen. R. Kräüger. Genoſſen, ſorgt für Waſſen-

beſuch.

Freitag, den
pünktlich 8 Uhr in „StadtSingeſtunde. Sangesluſtige Genoſſen

werden gebeten. ſich anzumelden. Der Vorſtan.
Freitag, den 26. Auguſt, abends
8 Uhr ſpricht Landtagsabgeordnete

Frau Ege-Frankfurt, über „Die Teuerung und
die Steuerfragen“. Einwohner von Nauendorf
und Umgegend, erſcheint in Waſſen zu dieſer
Verſammlung.

Freitag, den 26. Auguſt abends 8 Uhr
im Gaſthof Zur grünen Linde“ ſprichtGen. Baranowſki- Berlin über Die Teuerungs-

und Steuerfragen“. Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.Liebenwerda. Sonnabend, den 27. Auguſt,

abends 8 Uhr im „Geſellſchafts-
haus öffentliche Volksverſammiung. Reichs-
agsgugr ordnen Landrat Thöne-Witzenhauſen
ſpricht über „Die politiſche Lage u. die demokra-
tiſche Republik“. Genoſſen, ſorgt für Maſſen-

beiuch. Der Vorſtand.

Freier Sängerchor.
26. Auguſt.

Dresden“.

8 Uhr im Bismarck (Klubzimmer),

Donnerstag, den 25. Auguſt ſpricht in

während unseres

uss teuer V erlz
enden e

Deck De Leter 38 50 elLouisiana-Tuot s
ſür Betwäſche Decübettbreite Meter 26 50 Kiſſenbreite MeteWäsehetuch in ſtark-

mittel u. feinfädig

br el Moter 14.50

50 cm re

15 tet lic2.50

19
r

u

23
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In allen Abteilungen Angebote von
m bervorragender Billigkeit.
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a

aufs
zwei Kopfkiſſen

504 Strohsäcke trümpfe engl.
Porter Garnitur

en ner 45.00
beamen- Strümpfe englſchwarz, weiß, leder Paar

42lang. verſtärk. Sp. v r
Gr. 48/110

Bettbezüge weiß, Deckbett mit zwei Kopfkiſſen

Betthbezüge geblänmt oder kariert, Dechbett mit 116*

Tischtücher u in allen Größen vorrätig

Jacquar d R Handtüober geſäumt u. gebänd.

e
135.00 123.,00

143.00 135.00

530
502120 18

138.00 78.00 65.00

We 1Frisierkamme e 8 Haarspan gen Gute Strickwolle
Wv

Weibe Fliederseife
Stück

Eehts liſienmilehseite
S üick

Leopold un unDas führende Kauf- und Warenhaus Halles



Halle, Mittwoch, 24. Auguſt 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.

cmzmw-m—-

„Ne Ftux und die 7
mwuee erung

Paltel- Angelegenheiten

Woblfahrtsausſchuß der S. P. D. Heute abend
Wilsdorf, Karlſtr. 14, wichtige Sitzung. abend 8 Uhr bei

Vorſtandsſitzung der Jungſozialiſten. Heute abend 7 Uhr iilsdorfs „Geſellſchaftshaus“. Vollzähliges, n r
einen wird in Anbetracht der Wichtigkeit der zu erledigenden
agen erwartet.

Halle und éhaltteisorte.

Halle, 24. Auguſt 1921.

Die Spielmut.

Spekulieren und Spielen ſind in Deutſchland zu epidemiſchen
Krankheiten geworden. Reiche und Arme, Große und Kleine,
alles raſt in tollem Tanze ums Papiergeld. Köhn, Klante, Mül-
ler und wie die zahlreichen „Firmenträger“ der Spielbanken
heißen, ſind in Preſſe und im ſonſtigen öffentlichen Leben all-
gemeine Stichworte. Der Krach dieſer „Geſellſchaften“ hindert er-
ſtaunlicherweiſe nicht, daß an allen Ecken ähnliche Neugründungen
auftauchen und daß die, die nicht alle werden, dort ihr Geld an
legen. Jm Berliner „Lokalanzeiger“ inſeriert ein „Baron v.
Blumenthal“, daß er „Spareinlagen gegen hohe Verzinſung“ an
nimmt. Zweifellos eine neue Spiel,bank“.

Die ſächſiſchen Sparkaſſen berichten einen ſtarken Rückgang
der Einlegerguthaben. Das ſtatiſtiſche Landesamt für Sachſen
führt den Rückgang der Einzahlungen und die Zunahme der Aus-
zahlungen auf die Spekulationsluſt (richtiger: Spekulationswut!)
zurück. Dieſe Annahme iſt richtig. Das Geld fließt den unſicheren
Kantoniſten und den Banken zu. Die Banken können ſich vor der
Zahl der kleinen Spekulanten nicht mehr retten. Die Berliner
Handels geſellſchaft hat als erſte Bank, um die Bewäl-
tigung der Börſenaufträge einigermaßen ſicherzuſtellen, jetzt ihrer
geſamten Kundſchaft mitgeteilt, daß ſie ſich in der Annahme von
kleinen Aufträgen Beſchränkungen auferlegen müſſe. Das Jnſtitut
will vom 5. September ab kleine Aufträge unter 3000 Mk. nur
noch täglich ausführen, wenn es ſich um ſtehende Limite für den
ganzen Monat handelt. Sonſtige Aufträge unter 3000 Mk. nomi-
nal wird ſie lediglich auszuführen ſuchen.

Leider wird dadurch nun nicht verhindert werden können, daß
dadurch die kleinen Sparer anderwärts ihr Geld loswerden. Sie
werden ſich nun an die Dunkelmänner halten und mit ihnen den
aufregenden Tanz in die Pleite machen.

Zum Kampf in der Netallinduftrie,

Am Dienstag, den 23. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, fand im
großen Garten des Volksparkes eine von rund 7000 Metallarbei-
tern und Arbeiterinnen beſuchte Streikverſammlung ſtatt, in wel-
cher Bericht über den bisherigen Verlauf des Streikes erſtattet
wurde. Der Redner führte unter anderen aus, daß in der Halle-
ſchen Maſchinenfabrik ein Teil der Beamten Streikbrecherdienſte
verrichte, indem ſie dort alle möglichen Arbeiten leiſten. (Wie wir

ſoll der Sohn eines Direktors bei dieſer Tätigkeit mit be-
chäftigt ſein.)

Ferner wurde bekannt gegeben, daß nach Köthen abge
gangene g. rerrarvett von der dortigen Kollegenſchaft verweigert
worden iſt.

Weiter wurde mitgeteilt, daß am heutigen Tage auf
Veranlaſſung des Vorſitzenden vom Schlichtungsausſchuß eine Ausder harten rbeitgeber und Arbeitnehmer erfolgen ſoll.

urch Zurufe gaben die Streikenden zu erkennen, daß an den
aufgeſtellten Forderungen unbedingt feſtgehalten werden ſoll. Es
kann geſagt werden, daß die Stimmung der Streikenden vorzüglich
i wozu das ſchöne Wetter mit beizutragen ſcheint und daß ein

heitlicher Kampfeswille vorhanden iſt, getragen von dem Be-
wußtſein bei allen Streikenden, für eine nur zu gerechte Forde-
rung zu kämpfen. Und das erleichtert den Kampf.

Nach verſchiedenen kleinen Anfragen aus den Reihen der Kol-
legenſchaft wurde die großartige Verſammlung geſchloſſen.

Die neue Polizeiſtunde.
Der preußiſche Miniſter dez Jnnern hat an die Regierungs

präf denten und den Polizeipräſidenten von Berlin einen E-laß
gerichtet nach dem di Polizeiſtunde nay folgenden Grund-
ſäten feſtzuſectzen iſt: 1. Verznügungsparks, ſogenannte Lumniel
lebe ſind mit Einbruch der Dunkelheit zu deßen Es bleibt

n Ortspolizeibehörden jedoch überlaſſen, eine Verlängerung bis
10* Uhr eintreten zu laſſen. 2. Für Theatervorſtellungen und Licht-
ſpielvorführungen iſt die h eiſtunde ſpäteſtens auf 11 Uhr
ſtzuſetzen. 3. Kaffees, Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften ſind

eſtens um 12 Uhr, Sonnabends um 1 Uhr nachts zu ſchließen.
ie Ortspolizeibehörde in größeren Städten und Bade-

orten iſt berechtigt, bei nachgewieſenem dringenden Bedürfnis dieſage auch für die übrigen Tage bis 1 Uhr auszudehnen.
n beſonders gearteten Einzelfällen, beſonders für Wohl-

tätigkeitsveranſtaltungen können Ausnahmen.
keineswegs aber über 2 Uhr nachts hinaus geſtattet werden. De
Reurege ſoll mit dem 1. September in Kraft treten. Derpreu ſo iniſter des Jnnern hat ſich außerdem in einem Rund-

reiben an die Länder gewendet mit der Bitte, im Sinne der
im Reichsrat auf möglichſt einheitliche Ausgeſtaltung

der Polizeiſtunde durch ſämtliche Länder hinwirken zu wollen.
r

Das Ende eines unleidlichen Zuſtandes.

Zum Verkaufdes Giebichenſteiner Gaswerks
wird uns geſchrieben: Kurz und lakoniſch teilt der Magiſtrat der
Bevölkerung von Halle den Ankauf der Giebichenſteiner Gas
anſtalt mit. Dieſes für die Vororte Giebichenſtein,
und Ersllwitz hochwichtige Ereignis wurde kurz vor den feindſchaft beweiſen.
Ferien in einer geheimen Stadtverordnetenverſammlung be
ſchloſſen, in welcher auch der Kaufpreis von etwa 13 Mil
lionen Mark feſtgeſetzt wurde. Wenn die Verbindungen

wanndeerewee man e

ſpricht am Donnerstag, den 25. d. Mts., abends 8 Ahr, in Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14,

die Genoſin Marie Juchacz-Berlin.
Erſcheint in Maſſen!

5. Jahrgang Nummer 197

Verſchaft Euch Aufklärung

mit ihren Kindern nicht umgegangen. Dividende wurde nur
in den letzten Jahren in geringer Höhe bezahlt, in den meiſten
Jahren blieb nichts. Auch der Einführung von Elektrizität
in den Vororten wurden große Schwierigkeiten entgegengeſetzt,
die Firma hatte ſich das Vorrecht jeder neuen Be
leuchtungsart vorbehalten. Viele Schiedsge-
richtsſitzungen und Vergleiche waren nach der Ein-
gemeindung nötig, ein einigermaßen geregeltes Verhältnis zu
ſchaffen. Alle dieſe Uebelſtände ſind nun beſeitigt, zum Wohle
der geſamten Bürgerſchaft und kleinen Aktionäre, die nun
wenigſtens Sparkaſſenzinſen für ihr Geld erzielen können.

Wichtig für Gasabnehmer in Giebichenſtein.

Der Magiſtrat gibt bekannt:
Mit dem 1. September 1921 geht das Gaswerk Giebichenſtein

in das Eigentum der Stadtgemeinde über. Die Gasabgabe er-
folgt alcdann nach den ſeinerzeit öffentlich bekannt gemachten
Allgemeinen Bedingungen für die Abgabe von
Gas aus der Gasleitung der Stadt Halle vom
22. Dezember 1913, ergänzt durch die ebenfalls öffentlich be
kannt gegebenen Nachträgen J bis X. Gasverbraucher des Be
zirks des Gaswerks Giebichenſtein, welche unter dieſen Be
dingungen Gas nicht mehr entnehmen wollen, müſſen dies
ſchriftlich bis zum 1. September der Verwaltung der Gas-
und Waſſerwerke, Halle, Unterplan 12, oder dem Gasvwerk
Giebichenſtein, Angerweg 35, mitteilen. Erfolgt eine
ſolche ſchriftliche Kündigung nicht. ſo gilt da-
mit das Vertragsverhältnis auf Grund der er-
wähnten für die Geſamtſtadt Halle gültigen
Gasabgabe- Bedingungen als für beide Teile
rechtsverbindlich geſchloſſen. Abdrücke der Be-
dingungen ſtehen im Büro des Gaswerks Giebichenſtein koſtenlos
zur Verfügung.

Das Handgranatenblatt will nichts geweſen ſein. Die „Tri
büne“ beſchäftigte ſich geſtern mit unſerer Ueberſicht über den S
Tag des Metallarbeiterſtreiks. Sie will natürlich nicht zugeben,
daß die V. K. P. D. durch ihre Drohungen mit terroriſtiſchen
Druckmitteln bei früheren Streiks die Befürchtungen der Arbeit-
geber und der Behörden als berechtigt erſcheinen läßt. Sie unter-
ſchlägt deshalb auch das Zitat aus der „Roten Fahne“, das wir
zur Vegründung angeführt hatten. Die Tintenfiſchmethode, die
ſie vorwerfen will, fällt alſo auf das kommuniſtiſche Organ
zurück,

Lehrlinge in den Reichsbahnwerkſtätten. Für die Anzahl
der jährlich in den Eiſenbahnwerkſtätten einzuſtellenden Lehr-
linge hat der Reichsverkehrsminiſter neue Beſtimmungen ge-
troffen. Für das Frühjahr wird dieſe Zahl für jede Werk-
ſtätte und jeden Handwerkszweig im vorhergehenden September
von der zuſtändigen General- oder Eiſenbahndirektion auf
Vorſchlag der Werkſtätte beſonders feſtgeſetzt. Wenn mehr
als zwei Lehrlinge für einen Handwerkszweig einzuſtellen ſind,
iſt die Zahl bei Lehrlingen, die gleichzeitig als Schloſſer und
Keſſelſchmied ausgebildet werden auf höchſtens 6 Prozent zu
bemeſſen, bei Schloſſer-, Dreher- und allen übrigen Lehr
lingen höchſtens 3 Prozent der am 1. Auguſt in der Werk-
ſtätte beſchäftigt geweſenen erwachſenen Handwerker des
gleichen Handwerkszweiges. Werkſtät.en, die für das Schloſſer-,
Dreher-, Keſſelſchmiede-, Kupferſchmiede- und Schmiedehand-
werk zuſammen nicht mehr als fünf Lehrlinge einzuſtellen
hatten, ſollen überhaupt keinen mehr annehmen.

1 Kilo Gold 47 600 Mk. Der Ankauf von Gold für
das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der
Woche vom 22. bis 28. Auguſt wie in der Vorwoche zum Preiſe
von 340 Mk. für ein Zwanzigmarkſtück, 170 Mk. für ein
Zehnmarkſtück. Für 1 Kilogramm Feingold zahlt die Reichs-
bank 47600 Mk. und für die ausländiſchen Goldmünzen
entſprechende Preiſe.

Flugpoſtverkehr nach überſeeiſchen Ländern über England.Vrieſſendungen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika,

Kanada und Südafrika über England können mit der werktäg-
lichen Flugpoſt Berlin (Hamburg)-Bremen-Amſterdam-London,
Abflug Berlin 7,30 vorm., Hamburg 9,15 vorm., Bremen 10,45
vorm., Ankunft London 5,25 nachm., beſchleunigt an den Ab-
a rhaien gebracht werden. Der Flugzuſchlag beträgt für Poſt
arten 40 Pfg., für Briefe 40 Pfg. für je 20 Gramm und fürſonſtige Srkefſendangen 1 Mark für je 50 Gramm. Die Sendun-

gen erreichen bei regelmäßigem Flugverlauf die am folgenden
Tage von Southampton und Liverpool abgehenden Dampfer. Die
Ab zangsſtation der Schiffe können bei den Poſtanſtalten erfragt
werden und ſind auch aus der monatlich vom Reichspoſtminiſterium
herausgegebenen Leitüberſicht für Briefſendungen nach außer-
europäiſchen Ländern erſichtlich, die zum Bezugspeis von 3 Mark
für das Halbjahr bei jeder Poſtanſtalt beſtellt werden kann und
auch regelmäßig in den „Verkehrsnachrichten für Poſt- und Tele-
graphie“ abgedruckt wird.

Arbeiter-Samariterkolenne.

Trotha

der Rohrnetze fertig geſtellt iſt was vorausſichtlich Anfang
Oktober der Fall fein wird dann hören die unendlichen
Scherereien, denen die Vorortbewohner dauert ausgeſetzt
waren, endlich auf. Das Werk wurde vor der Eingeme indung
bnde der 90er Jahre im vorigen Jahrhundert von einer
zu dieſem Zweck gegründeten Aktiengeſellſchaft, hinter der
die Firma Franke in Bremen ſtand, erbaut. Dieſe Tochter
zeſellſchaft wurde nun nach allen Regeln der Kunſt geſchröpft.
denn nach dem mit allem e e peg nſende n
mußten auch die geringwertigſten Verbrauchsgegenm c iſt dieſe Rabenmutter

Herrn Dr. med. Zeiß über Pathologie ſtatt. Das Erſcheinen
aller aktiven Mitglieder und deren Frauen iſt Pflicht. Da die
alten Legitimationskarten ungültig ſind, werden alle Mitglieder
gebeten, dieſelben abzugeben und die neuausgeſtellten Karten
in Empfang zu nehmen. Die Gewertkſchaften und Vereine, die
vei ihren Veranſtaltungen Samariter zur Aufſicht haben möch-
ten, werden erſucht, dies bei Paul Schmidt, Wegſcheiderſtr. 20 p.
zu melden. Der nächſte Kurſus beginnt unter Leitung des oben-
genannten Arztes am 1. Oktober in der Martinſchule.

Städt. Soolbad Wittekind. Heute abend 8 Uhr findet ein
Abendkonzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung des
Obermuſikmeiſters Karl Steuer ſtatt.

Gröbers. Der „Segen“ der freien Getreide-
wirtſchaft. Bayern erſtrebt bekanntlich ein Verbot, daß Ge-
treide ous Bayern nach dem übrigen Deutſchland ausgeführt
werden darf. Landwirte der hieſigen Gegend wollen den Bayern
offenbar das Schädliche ihres Partikularismus und der Preußen-

Bayern verkauft. Der Zentner koſtet zwar 290 Mark, doch was
3 der Landwirt machen, die Bayern verderben eben die Preiſe.

or kurzem wurde berichtet, daß von hier aus Weizen nach
Mannheim W dem beſetzten Gebiete) verſchickt wurde.
Dazu das paſſende Gegenſtück. Der hieſige Konſumperein brauchte
für ſeine Brotbäckerei wieder Mehl. Als er aus der Mühle das
ihm überwieſene Kommunalverbandsmehl holen laſſen wollte,
mußte das Fuhrwerk leer zurückfahren. Die Mühle hatte an-
eblich kein Mehl, weil die Landwirte kein Getreide
tten!!! Aber nach Mannheim und Bayern konnte Getreide

gehen. Es lebe die freie Wirtſchaft.
rn

Vorausſichtliches Wetter.

e 25. Auguſt: Teils heiter, teils wolkig, warm,
ſtrichweiſe Gew

denn ſie haben Gerſte nach Kulmbach in

Provinz und Umgegend

An die Hrtsvereine des Vezirks.
Werte Genoſſen

Der Bezirksvorſtand beruft hiermit auf Grund des Be
zirksſtatuts zu Sonntag, den 11. September 1921, vormit
tags 9 Uhr, nach Halle a. d. S., in Wilsdorf Geſellſchafts-
haus, Karlſtraße 14, einen

Bezirksparteitag
ein.

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Bezirksvorſtandes.

a) Allgemeines Ref. die Gen. Vetter und Drefher,
b) Kaſſe, Ref. Gen. Kunzemann.

2. Die Jugendbewegung im Bezirk. Ref. Gen. Wort.
3. Neuwahl des Bezirksvorſtandes.
4. Preſſe. Ref. die Gen. Herzig und Täumel.
5. Die politiſche Lage. Ref. die Genoſſen Krüger und

Waentig.
6. Allgemeines.
Wo die Wahl der Delegierten noch nicht ſtattgefunden

haben, muß das nun geſchehen. Neugegründete Ortsvereine
oder ſolche mit ſchwachen Finanzen, erhalten, auf Antrag,
zu den Delegationskoſten, einen Zuſchuß aus der Bezirkskaſſe.

Anträge zum Bezirksparteitag ſind bis ſpäteſtens 31. Aug.
d. J. an den Bezirksvorſtand zu Händen des Genoſſen Rein
hold Dreſcher, Halle a. d. S., Harz 42/44, Zimmer 38, ein-
zureichen.

Zu gleicher Zeit und im gleichen Lokale findet unſer erſter

Bezirksfrauentag
ſtatt.

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Zweck und Ziel unſerer Frauenbewegung.
2. Organifation und Agitation.
3. Unſere Jugendbewegung.
4. Allgemeines.
Alle Ortsvereine, auch diejenigen, die keine feſten Frauen-

gruppen haben, werden aufgefordert, zu der Tagung eine
Genoſſin als Delegierte zu entſenden

Anträge zur Frauentagung ſind bis ſpäteſtens 31. Auguſt
d. J. an den Bezirksvorſtand zu Händen der Genoſſin M.
Röpert, Halle a. d. S., Harz 42/44, Zimmer 38, einzu
reichen.

Dem Bezirksparteitag vorangehend, findet am Sonnabend,
dem 10. September, nachmittags 3 Uhr, im gleichen Lokale eine
Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt.

Delegierte, die bereits am Sonnabend in Halle eintreffen,
wollen dies dem Bezirksvorſtand melden, damit für Unter
kunft rechtzeitig geſorgt werden kann.

Parteigenoſſen! Wir erwarten, daß alle Ortsvereine für
eine Delegation Sorge tragen. Mit Parteigruß

Der Bezirksvorſtand.

An die Delegierten und Delegiertinnen
zum Bezirkstag und zur Bezirkskonferenz.
Wir erſuchen alle diejenigen, die ſchon Sonnabend, den

10. September in Halle eintreffen und Privatlogis wün-
ſchen, uns baldigſt Mitteilung zu machen, die an die
Adreſſe des Genoſſen Hermann Kunzemann, Halle, Harz 4244
zu richten ſind.

Der Bezirksvorſtand.

Zahlungsunfähige Landgemeinden in Thürxingen.

Auf der Konferenz der Gemeindevorſtände und Rechnungs-
führer des Kreiſes Sonneberg am 14. Auguſt dieſes Jahres inSonneberg, zu der 50 Gemeinden des t Vertreter entſandt
hatten, wurde nach eingehender Debatte einſtimmig beſchloſſen, ab
15. Auguſt dieſes Jahres ſämtliche Zahlungen für Straßen und
Brücken, Kreisumlagen, Schul- und und Schuld-
zinſen, die für laufende Ausgaben ohne Schaffung von Gegen-
werten aufgenommen werden mußten, einzuſtellen. Andere hier
nicht aufgeführte Ausgaben werden nur ſoweit beglichen, falls bei
den Zahlungen die Gemeinden nicht als Vermittlungsſtellen auf-
treten, als dementſprechende Einnahmen zur Verfügung ſtehen.
Als Grund dieſes Beſchluſſes wurde die unzureichende Zuweiſung
von Mitteln ſeitens des Reichse und die Schwierigkeiten, die bei
Aufnahme von weiteren Darlehen gemacht werden, angegeben.

Das Verfahren iſt nicht mehr ganz originell; auf dieſem

durch die foſt unerſchwinglichen Pre

Wege verſuchten auch ſchon andere Gemeinden, ihrer Schwierig-
Am Freitag, den 26. Auguſt, keiten Herr zu werden und das Reich an ihre Notlage zu erinnern,

findet in der Martinſchule, Charlottenſtraße, ein Vortrag des

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Zeiz. Man iſt entrüſtet, und zwar diesmal nicht über

die böſen Sozialdemokraten, ſodern über ſeinen ren Magi-
ſtrat. Da der Sedantag nahe, draußen das ſchönſte Manöverwetter
iſt, bekam man in Zeitz den militäriſchen Fimmel, Heerſchau wollte
man halten über die Getreuen. Anläßlich eines Vortrags Lettow-
Vorbecks wollte der kaum erſt vierzehn Tage alte Zeitzer „Stahl-
helm“, der Kriegerverein u. a. dem Herrn Generalmajor einenFackelzug bringen. Leider hat nun der Magiſtrat den Fackelzug
nicht genehmigt, da „durch dieſen Fackelzug Unruhen von links ent
ſtehen könnten“. Der „Volksbote“ hat a ſchon zur Gegen-
demonſtration aufgerufen. Eigentlich iſt es ſchade, daß der Magi-
ſtrat ſo weitſchauend war, denn wenn die Befürchtungen wirklich
in Erfüllung gegangen wären, hätte man ſehen können, ob may
mit einem Stahlhelm auch ſchnell vavonlaufen kann.

Naumburg Eckartsberga,

erm r hSchon lange vor 7 Uhr ſtehen hieſige Händler in Gruppen ver-eilt peiſemen, um Kuoocrügen Vertaufern in aufdringlichſter
Weiſe ihre für den Markt beſtimmten Waren, hauptſächlich Ovſt
und Gemüſe, ſchon abzukaufen, bevor ſe ſich niederlaſſen. Daß da-

ſe noch bedeutend geſteigert
werden, iſt natürlich. Am letzten Sonnabend bot eine hieſige
Händlerin einer Bauerfrau für ausgeſuchte ſchöne Birnen, für
welche 1 Mark verlangt wurden, 80 Pfg. für das Pund, ſie wolle
ſie zu billigem Preiſe wieder vertaufen. Ein Zeuge, welcher
dies beobachtete, ſtellte dann feſt, daß die auf das Wohl der Haus
frauen bedachte Händlerin für bedeutend minderwertigere Ware
ſchon 1,50 Mark verlangte. Welchen Preis würde ſie wohl ver
langt haben, wenn ihr gelungen wäre, die von ihr mit 80 Pfg. al
teuer bezeichneten Birnen zu erſtehenk? Unſere Genoſſen iw

ſich in letzter Zeit auf un
Nanmburg. Abhilfe nötig! Empörende Zuſtände haben



Stadtparlament müßten hier ganz energiſch dafllr eintreten, daß
Händlern der Ppftarf z ag oder wenigſtens vor 10 Uhr
nicht erlaubt wird. Auch das Gewerkſchaftskartell ſollte ſich ein-
mal mit de Angelegenheit befaſſen und könnte durch ev. Kon-
trolle und Entgegennahme von Veſchwerden der Hausfrauen an
Ort und Stelle viel dazu beitragen. daß dem dreiſten Auftreten
der Händler ein Riegel vorgeſchoben wird. Oder ſoll es auch hier
erſt zur Selbſthilfe kommen? Berechtigt iſt ſchließlich auch das
Verlangen, daß alle Verkäufer ihre Preiſe anzuſchreiben
haben, wie an manchen Orten ſchon üblich!

Wiehe. Ein neuer Erfolg. Wiehe war am Sonntag,
den 21. Auguſt, das Ziel der Roßleber und Naumburger Arbeiter-
jugend. Jn aller Frühe trafen die Naumburger Jugendgenoſſen
in Roßleden ein und geſchloſſen ging es unter friſchfröhlichem
Geſang nach dem beſtimmten Ziele.
mittag verliefen unter anregenden Spielen und Tänzen.
dem Schützenanger zeigten wir am Nachmittag der Wieheſchen
Einwohnerſchaft ein Stück aus unſerem Jugendleben.

Der Vormittag und Nach
Auf

Volks-
tänze, gemeinſchaftliche Lieder, Rezitationen wechſelten mit ein
ander ab, bis uns ein plötzlicher Gewitterregen in die Flucht
ſchlug.Veranſtaltung ihren Fortlauf nahm. Genoſſe Wort-Halle richtete

eine kurze Anſprache an die Wieheſche Jugend und Arbeiter-
ſchaft. Hierauf wurde die Gründung des Vereins Arbeiter-
jugend Wiehe vorgenommen und es traten eine Anzahl Ge-
noſſinnen und Genoſſen bei. Genoſſe Lober dankte der Naum-
burger und Roßleber Jugend für die Aufführungen. Doch die
heraſnrückende Zeit nötigte uns zum Abmarſch. Mit einem kräf-
tigen Frei-Heil und herzlichem Dank an den Genoſſen Lober für
die Gaſtfreundſchaft trennten wir uns. Hoffentlich wird auch
Wiehe ein feſtes Bollwerk für unſere Arbeiterjugend. W. N

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Eisleben. Stadtverordnetenſitzung. Wie bereits

geſtern kurz gemeldet, fand am verfloſſenen Montag die erſte
Sitzung nach den Ferien ſtatt. Trotz umfangreicher Tagesordnung
befleißigten ſich die Vertreter von „hüben“ und „drüben“ einer
beſtimmten Zurückhaltung, ſodaß aus der vermuteten Dauerſikung
eine ſolche von normaler Länge wurde. Das lag wohl zum weſent
lichen Teile daran, daß die wichtigen Punkte r nes or h me a 14in umfangreichen Kommiſſtonsſitzungen bereits durchberaten
waren. Als Stadtverordnete neu eingeführt wurden Holzbild
vauer Thie le und Eiſenbahnaſſiſtent Gleim (beide bürgerlich)
In der Sitzung wurde u. a. beſchloſſen, die Grabmache

Schnell ging es in das Wieheſche Parteilokal, wo die

d w-Vert terſſert.

geſchäfte hat jetzt der Genoſſe Martin Weber, Petrikirch
platz 20, vertrelungsweiſe übernommen. An die genannte
Adreſſe ſind alle Beiträge, ſowie auch die noch ausſtehenden Reſt
ſummen abhzuliefern.

Eisleben. Achtung! Volksbühnendarbietung.
Am Freitag, den 26. Auguſt, abend 8 Uhr (vünktlich). findet
eine Wiederholung des hier mit durchſchlagendem Erfolg auf-
genorrmenen Schauſpieles „Der Jubiläumsbrunnen“ im Volks-
haus ſtatt. Das Gewerkſchaftskartell, S. P. D., U. S. P. D. und
V. K. P. D. hat unter den ſchwierigſten Verhältniſſen eine Wieder-

holung der ausgezeichneten Vorſtellung durchgeſetzt und nun liegt
es an der Arbeiterſchaft, zu zeigen, daß ſie nicht achtlos beiſeite
ſteht, wenn es gilt, beim Aufan eines wertvollen Kulturunter-
nehmens, wie es die Volksbühne bedeutet, mitzuwirken. Zeigt
Eure Bereitſchaft zunächſt dadurch, daß Jhr an unſerem erſten
Abend, am kommenden Freitag. in Maſſen erſcheint. Ein über
volles Haus muß an dieſem Abend Zeugnis ablegen von Eurem
Willen zur Tat! Zeigt, daß es Euer heiliger Ernſt iſt mit dem
Streben nach oben! Zeigt, daß Jhr alle die Sehnſucht im Herzen
tragt nach dem Schönen und Großen, das von der Tribüne der
Dichtung herab verkündet werden ſoll!

Helfta. Wer erhält den Zwiſchengewinn? Das
„Eislebener Tageblatt“ veröffentlicht unter Nr. 194 eine Notiz,
wonach der Kreisbauermeiſter Barth zum Eigenverbrauch der
Einwohner, um den Zwiſchengewinn „auszuſchalten“, Weizen zu
225 Mk. pro Zentner anbietet. An dieſem Tage, dem 20. Auguſt,
koſttete Weizen überhaupt keine 225 Mk. mehr. Laut Börſen-
notizen wurde Weizen an dieſem Tage mit 208 bis 210 Mk. ge
handelt, danach macht dieſer Kreisbauermeiſter alſo ein feines
Geſchäft. Was anderes wäre es geweſen, wenn er den Weizen,
wie es andere Landwirte getan haben, zum Umlagepreis von
115 Mk. vro Zentner zur Verfügung geſtellt hätte. Es iſt zu er-
warten, daß die hieſige Gemeindevertretung (Herr Barth ge-
hört derſelben an. D. Red.), ſich mit der ſonderbaren „Wahltat“
etwas näher befaßt. Denn es darf nicht geduldet werden, daß
auch nur ein Zwiſchenhandelverdienſtes in die Hände
s Erzeuge ſem Vorfall ſind weite Kreiſe der

Teil des
rs gelangt. An die

SOdberroblingen. Kohlenſchiebungen. Schon im Früh-
jahr wurden uns über ein allzu inniges Handinhandarbeiten
wiſchen Riebedſchen Montanwerken und einzelnen Beamten der

Bahn Mitteilungen gemacht. wobei beide Teile auf ihre Rech-
nung kommen ſollten.

gebühren (das Auswerfen der Gruft) von 28 auf 35 Mk. zu
Der bei dieſer Gelegenheit geſtellte Antrag, die G

zu erhöhen, ſoll
erhöhen.
bühren für Erbbegräbniſſe von 590 auf 1000 Mk. r n. ſo
in nächſter Sitzung beraten werden. Eine Erhöhung für Sler?
trizitätspreiſe machte ſich notwendig, da die Stadt dem
nächſt mit einer Mehrausgabe von etwa 10000 Mk. zu rechn
hat. Die Lichtſtrompreiſe werden mit 1. September
auf 3,20 Mk. erhöht, die Kraftſtrompreiſe von 2,20 a
die Preiſe für Hochſpannung von 1,50 auf 2,40 Mk.
miete erhöht ſich je nach Kilowatt auch um einige Groſchen.
Wenn dieſe Erhöhungen auch die Allgemeinheit treffen, ließ ſich

uf
D

auf Grund des vorliegenden Materials kein anderer Beſchluß

J 5 5 o Du n ine r 2herbeiführen, da ſchließlich die Stadt für etwaige Zuſchüſſe zum
Elektrizitätswerk kein Geld hat. Jm übrigen ſind die Preiſe, wenn
es auch ein ſchlechter Troſt iſt, gegenüber denen unſerer engeren
und weiteren Umgebung noch angemeſſen. Zum Abſchluß von
Vergleichen in Tumultſchäden- Angelegenheiten
wird dem Magiſtrat aus dem Kollegium eine dreigliedrige
Kommiſſion beigegeben, die ohne Zeitrerluſt bindende Beſchlüſſe
aſſen kann. Dem Vollziehungsbeamten

wandsentſchädigung von 800 Mk., ſeinem Vertreter eine ſolche
von 400 Mt. bewilligt. Die Fortbildungsſchullehrer erhalten nun
nehr eine Entſchädigung von 10 Mk. die Stunde. Die Prozent-
ſätze der Freiſtellen an der Mittelſchule werden von
5 auf 10 erhöht und damit denen der Oberrealſchule und des
Lyzeums gleichgeſtellt. Gen. Strauß vedzuerte dabei als
Berichterſtetter, daß auf Grund der vorliegenden Anträge keine
höheren Prozentſätze gewährt werden könnten, wie überhaupt mit
Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage der Stadt nicht eine ſolche
Schulreform Platz greifen könne, daß lediglich die Befäbhigung
des Kindes zum Schulbeſuch entſcheide. Die Muſikinſtru-
mentenſteuer iſt ins Waſſer gefallen, da die Klavpiere ausſcheiden
und lediglich nur ſelbſtſpielende in Frage kommen. Damit fällt
auch die Steuer auf Grammophone, die ſogenannten „Auf-

Eine Ordnung über die
Beſteuerung des Herbergsvertrags wird beſchloſſen.
Arbeitſuchenden aber ſoll die Steuer erlaſſen werden. Der Etat
der Kanagaliſationswerkkaſſe ſchließt mit einem Defizit
von 49 590 Mk., die eine te ſoll die Stadt tragen, die andere
S c Steuern werden und zwar ſo, daß123 Prozent der ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer als Kanal-
beitrag erhoben werden. Zum
werden Stadtr ſt Chriſtanje, ſowie die Stadtv. Mehliß
und Wagner legiert. Stadto. Mehliß, der im verfloſſenen
Jahre dieſe Veranſtaltungen als „Schützenfeſte“ bezeichnete, z
diesmal alſo ſelbſt als „Schütze mit hin! Die vom una
Stadto. Weber beantragte Kommunaliſierung d
Anſchlagweſens machte die Debatte etwas lebhaft. Die
Anſchlagſäulen gehören dem Verleger des „Tageblattes“, Herrn
Schneider, der ſich zuweilen als Zenſor über die anzuſchlagen-
den Plakate aufſchwingt. Es gab eine kleine „Sozialiſierungs-
debatte“, die mit dem Beſchluſſe endete, den Antrag zur Prüfung
dem Finanzausſchuß zu überweiſen. Gen. Straus betonte,
abgeſehen davon, welches Ergebnis dem Antrag blühen werde,
daß es nicht angängig ſei, wenn ein Privatmann ſich zum Zenſor
vom Anſchlagweſen, das doch immerhin ein öffentliches Inſtitut
ſei, auſſchwingt. Auch dies ſoll Gegenſtand der kommenden Be-
ratungen ſein. Die Eingabe der Siedler in der Bismarck-
ſtraße, deren Häuſer in ihrer Zuſammenſetzung das Gegenteil vom
„eiſernen Kanzler“ bedeuten, wollte eine finanzielle Beihilfe, da
die „Sachſenland“ jetzt verlangt, daß jeder Siedler auf dieſen
„Bau“ noch 10 000 Mk drtuflegen ſoll. Die Debatte förderte
intereſſante Momente zutage. Die Bauſachverſtändigen übten
eine ſcharfe Kritik, die darin gipfelte, daß die „Sachſenland“
regreßpflichtig gemacht werden müſſe. Die Siedlungshäuſer ſind
ſcheinbar nach dem Muſter jener bekannten „Vogelbauer“ gebaut,
daß, wenn einer im Parterre ins Nieſen kommt, im vierten Stock
die Kronleuchter klirren. Den Siedlern ſoll geholfen, aber auf
die Häuſer könne kein Geld mehr bewilligt werden. Finanz- und
Bauausſchuß werden an Ort und Stelle die Angelegenheit prüfen.
Die Errichtung eines Volksbades iſt nunmehr be-
ſchloſſen. Koſtenpunkt 530 000 Mk. Es wird auf dem Sportvplatz
an der Landwehr errichtet und erhält eine Länge von 50 Meter
eine Breite von 18 Meter und ſoll 1500 Kubikmeter Waſſer faſſen.

v e CWenn rifohere
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Mit dem kommenden Herbſt en die Arbeiten beginnen und am
1. Mai nächſten Jahres ſoll das Bad ſeiner Benutzung übergeben veintkehren don un tardorten doen J heinkehren, an den Pranger, und forderten das Abon ewerden. Zur ſchnelleren Förderung des Wobnunge Wenn n y Abapnieren der

einem kurzen Schldaues werden drei Millionen Mark ausgewerfen. die durch An

z i t a Jleihe aufgebracht werden. Anlähblich dieſer Bewilligung gab es maier die Ver
der Verſammlung
mangelhaften Qualität

zuch einige akademiſche Erörterungen. Der bürgerliche Stadtv
Dr. Straſſer meinte, als Urſache der Wohnungsnit das allzufrith
zeitige Heiraten, oder wie er meinte „Zufammenlaufen“
bezeichnen zu müſſen. Dem trat Gen. Strauß entgegen mit
dem Bemerken, daß zu ſolcher Behauptung ſtatiſtiſche Unierlagen
gehörten und übrigens wäre auch der Umſtand, u die Söhne
reicher Eltern an den Töchtern der Proletarier „Vorſtudien“
für ihr ſpäteres Eheleben machten, ſebr oft die wirkliche Urſache
des Zuſtandes, den Dr. Straſſer ſo verſchämt ſchildere. Auch
Gen. Hendrich gab noch einige Schlaglichter aus ſeiner
Tätigkeit als Wohnungskommiſſar zum Beſten. Damit war die
Sitzung beendet. Die geſchloſſene brachte nichts Nennenswertes
dis auf die Anfrage des Gen. Strauß inbeszug auf die Obſthewirt-
ſchaftung. Doch das ſoll Gegenſtand eines ſpäteren Berichtes ſein

Eisleben. Vom Gewerkſchaftskartell. Der bis„erige Kaſſierer iſt nicht mehr in der Lage, ſeine Geſchäfte we erAführen, er auswärts it nehmen mußte. Die Kaſſen
33

Igedeckter Wagen, Bromberg

on Namentlich wurde dabei der Name eines
Unteraſſiſtenten G. angeführt.
bahndirektion Mitteilung von dieſen uns angedeuteten Zuſtän
den.

nehmen wir, daß am 11. Auguſt von Oberröblingen aus ein
19 792, beladen mit 200 Zentner

Vriketts, an die Adreſſe des Oberingenieurs Kum mer in Halle

59 9 Wuran C 5vird eine jährliche Auf-

wirtſchaft!

F

ſchloſſen,

möchte, wenn die Arbeiter ſchon

abging. Wir haben es noch nicht erlebt, daß Briketts auf der
Bahn in gedeckten Wagen transportiert werden, und noch weniger
haben wir es erlebt, daß zu einem ſolchen Transport ein gedeckter
Wagen beantragt wird. Das beſtätigt uns die Ueberzeu-
gung von unleidlichen Zuſtänden auf dem Bahnhof Ober-
röblingen. Genug, Herr Kum mer (in Halle, die Verbindungen
gehen ſoweit, das wurde uns ſchon im Frühjahr erklärt) hat
ſeine 200 Zentner Briketts erhalten. Wir ſind geſpannt, ob er
einen Vezugsſchein für dieſes Quantum vorher den Riebeckſchen
Montanwerken eingeſandt hat. Geſpannt ſind wir auch, wie hoch
die Rechnung iſt, die unzweifelhaft im ſelben Augenblick in den
Vüchern der Riebeckſchen Montanwerke eingetragen wurde.

Torgau--Liebenwerda.

Torgau. Gruppenturnfeſt. Die ſreie Turnerſchaft
ſchreibt uns Am kommenden Sonnabend und Sonntag, den 27.
und 28. Auguſt findet hier das 1. Gruppen, Turn und Sportfeſt
der Gruppe Eilenburg (Arb.-Turn- und Sportbund) ſtatt. Es iſt
das erſte Mal, ſeit Beſtehen der Freien Turnerſchaft, daß ein
ſolches Feſt hier ſtattfindet. Und darum bitten wir die geſamte
Arbeiterſchaft von Torgau und Umgegend, ſich recht zahlreich daran
zu beteiligen. Ein jeder muß es ſich zur Pflicht machen, dafür zu
werben und zu agitieren. Es gilt an dieſem Tage der geſamten
Einwohnerſchaft, insbeſondere aber den bürgerlichen Vereinen zu
zeigen daß auch innerhalb der Arbeiter-Turn- und Sportbewegung
nur guter Sport betrieben wird. Jugleich ſoll es eine Aufforde-

und Volksgenoſſen ſein die unſererrung an ſämtliche Arbeits-
Turn und Sportbewegung noch fern ſtehen und ſchließlich noch im
bürgerlichen Lager ſtecken ſich endlich bei uns anzuſchließen. Fol
gende Veranſtaltungen finden ſtatt: Am Sonnabend den 27. Aug.,
abends 8 Uhr, Feſt-Kommers im „Tivoli“. Zur Aufführung ge
langen verſchiedene Arten Freiübungen, Turnen am Reck und
Barren, Keulenſchwigen mit CEeſang u. a. m. Am Sonntag von
vorm. 147 Uhr ab volkstümliches Weriungsturnen, Wettſpiele in
Fauſtball, Raffball und Tamburinball. Nachmittags 242 Uhr
Umzug durch folgende Straßen: Promenade. Fiſcherſtraße, Markt,
Schloßſtraße, Hermannſtraße, Fleiſchmarkt, Bäckerſtraße, Kurſtraße,
Wittenberger Straße, Bahnhofſtraße, Weſtring, Spitalſtraße,
Breiteſtraße, Schulzenſtraße, Königſtraße, Reuſtraße, Leipziger
Straße, Feſtplatz. Von 3 Uhr ab: Freiübungen, Geräöteturnen.
4 Uhr erſtkl. Fußballwettſpiel Eilenburg I Sachſen 07 I. Leip-
zig. Aſchließend 1025100 Meter Pendelſtafette und ſchwed.
Stafette 400, 300, 290, 100 Meter. Feſt-Ball im „Tivoli“ und
„Sansſouci“. Um Schmückung der genannten Straßen bitten wir
ganz ergebenſt. Die Parole am Sonntag muß lauten: „Auf zum
Gruppen-Turn- und Sportfeſt noch Torgau.“

Liebenwerda. Oeffentliche Verſammlung. Die
vom Vorſtand der S. P. D. Liebenwerda einberufene öffentliche
Volksverſammlung war iltnismäßig gut beſucht und iſt in
günſtiger Stimmung verlaufen. Landtagsabgeordnete Genoſſin
Kröger referierte über die kommende reſp. ſchon eingetretene
Teuerung und legte die Stellung der S. P. D. zu dieſer neuen

ftlichen Belaſtung der lohn- und gehaltempfangenden
Volksklaſſen klar. Sie forderte engſten Zuſammenſchluß aller
geiſtig und körperlich Arbeitenden zur Abwehr der neuen Aus-
beutungsgelüſte gewiſſer „nationalgeſinnter“ Volkskreiſe und rief
auch zum Proteſt gegen die neu geplante weitere ſteuerliche Be
laſtung der beſitzloſen Klaſſe, ohne den in dem Maße her-
anzuziehen, wie es zur gerechten Verteilung der Finanzlaſten un-
bedingt gefordert werden muß. Aus tiefem
Mutter und als Frau ſprach ſie weiter von der Not proletariſcher
Familien und Kinder und ſchloß ihren, tiefen Eindruck hinter
laſſenden und mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag mit
einem Appell an alle Arbeitenden zu enger Kampfgemeinſchaft.

verh

Jn der Diskuſſion führten einige Genoſſen Klage wegen der
ſchlechten Beſchaffenheit des Brotes, ſtellten den Ausſpruch einer
Frau aus den beſſeren Kreiſen Liebenwerdas, daß ſie ſich ſchämen

um 4 Uhr aus den Fabriken

Gegner meldeten ſich nicht zum Wort. Nach
ußwort der Genoſſin Kröger ſchloß Genoſſe Falk-
mung um 11 Uhr. Jn Verfolgung der in

zur Sprache gebrachten Klagen wegen der
des Brotes hat der Ortsvorſtand be

Aufruf an die Einwohnerſchaft zu erlaſſen und ſie
aufzufordern, Proben des Brotes mit Angabe des Lieferanten an

14 t

einenLl nen

den Genoſſen Fleiſcher einzuſenden, die dann dem Kommunal-
verband und von dem nach Halle zur Prüfung weitergereicht
werden follen. Auf dieſe Weiſe hofft er, dem Uebel, das ſich noch
zur Brotverteuerung geſellt hat, entgegentreten zu können. w.

Der Diebſtahl m Weimarer Muſeunm aufgeklärt. Der Dieb-
ſtahl im Landesmuſeum Weimar, bei dem u. a. ein Rembrandt
geſtohlen t aufgeklärt. Die zurzeit in Weimar in

un Roſt Schloſſer Schumann
oſtahl ausgeführt zu hahen. Sie

haben die be der Nähe von Weimar an einer Stelle
verborge rzeit noch geſucht wird.

Mitfühlen als

Aus Alle Welt.
Frauenluſtmord in Berlin.

Ein neues Kapitalverbrechen rief in der h
Nacht die Kriminalpolizei nach dem Hauſe Lange Straße 88,
der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofs. Dort hörten Mieter u
Mitternacht in der Wohnung des Arbeiters Karl Großman
im vierten Stock des Quergebäudes Schreien und Wimmerr
von einer weiblichen Stimme. Die Polizei verſchaffte ſich
mit Gewalt Eingang und fand i nder Wohnung eine Frau ge
feſſelt und tot liegen. Sofort wurde die Mordkommiſſion.
Kriminalkommiſſare Dr. Anuſchat und Dr. Jiehnke mit ihren
Beamten mit der Aufklärung des Verbrechens beauftragt. Die
Tote wurde als die Schneiderin Marie Nitſche aus de
Pappelallee 77 feſtgeſtellt. Nach dem Ergebnis der erſten Be
ſichtigung iſt ſie er ſchlagen worden. Großmann wurde
verhäftet. Jm erſten Verhör behauptete er, die Schneiderin ſa
ihm 300 Mark ſchuldig geweſen und wegen der Rückzahlung' ſei
es zum Streit gekommen. Hierbei habe er ſie in der Aufregung
und Wut umgebracht. Von anderer Seite erfahren wir noch,
daß das Mädchen wahrſcheinlich den Erſtickungstod erlitten
hat, da der Verbrecher ihr eine Reibekeule tief in die Mundhöhle
geſtoßen hatte. Außerdem fand man an der Leiche einen
langen Stirnſchnitt, als ob die Ermordete ſkalpiert werden
ſollte. Bei der h Wohn fand man eine
ſehr große Geldſumme im Rohlenkaſten. i der Art des
Verbrechens bleibt zu erwägen, ob Großmann nicht die Zer.
ſtüllung der zurzeit aufgefundenen Frauenleichen vorgenommen
hat. Der Mörder kannte ſehr viele Straßenmädchen aus der
Gegend am Schleſiſchen Bahnhofe und wird auch als wider
natürlich veranlagt bezeichnet.

Ueber das Verbrechen erfährt der Vorwärts folgende
Einzelheiten: Großmnann, der früher von Beruſ
Schlächter war, lebte ſeit langer Zeit als Handelsmann und
wohnte für ſich allein im vierten Stock des Quergebäudes auf
dem Grundſtück Lange Str. 88 in größerem Raume, der
zugleich Küche, Wohn und Schlafſtube war. Handel trieb
er mit Galanteriewaren, die er in Fabriken und auch in Ge
ſchäften abſetzte. Bei den Hausgenoſſen ervegte der Alte
oft Aergernis. Sehr häufig nahm er Mädchen von der Stvaße
mit in ſeine Behaufung. Dort kam es wiederholt zu lärmen-
den Auftritten. Jn der vorgeſtrigen Nacht ſah ein Haus
bewohner, daß Großmann wieder mit einer Begleiterin hin-
aufging. Er torkelte, als wenn er angetrunken ſei. Als man
dann ſpäter das Schreien und Wimmern hörte, wurde die
Polizei benachrichtigt. Die Beamten fanden keinen Einlaß.

Die Aufforderung, zu öffnen, beantwortete er mit dem Ve-
merken, er werde nicht öffnen, es ſei jetzt dunkel, ſie möchten
morgen wiederkommen. Davaufhin brachen die Beamten mit
Gewalt ein und es bot ſich ihnen ein ſchauriger Anblick

Großmann ſtand ganz nackt da, an der einen Körperſeite mit
Blut beſudelt. Auf dem Bett lag, ebenfalls nackt, die zunächſt
noch unbekannte Tote, die ſpäter als die Schneiderin Emma
vVoretzke aus der Pappelallee 77 feſtgeſtellt wurde. Sie war an

den Händen und Füßen gefeſſelt und hatte einen ſchmutzigen
Lappen als Knebel im Munde. Auch ſie war mit Blut be
ſudelt und lag auf dem Rücken. Neben der Bettſtatt lag eine
hölzerne Fleiſchkeule und hölzernes Küchengerät. Großmann
wurde verhaftet und nach der Wache gebracht, die Leiche
vorläufig in ſeiner Behauſung belaſſen.

Jn dem Wohn-, Schlaf- und Küchenraum, der vor Schmutz
und Ungeziefer ſtarrt, fand man unter der Bettſtatt in einer
Schüſſel mit Waſſer ein Unterrockhemd mit Blutſpuren, in
einer Ecke verſchiedene Frauenſtiefel und einen Muff. Man
nimmt an, daß alle dieſe Dinge mit früheven unaufgeklärten
Verbrechen im Zuſammenhange ſtehen. Das Kleidunggsſtüe
hat Großmann wahrſcheinlich auswaſchen wollen, um es nod
zu Geld zu machen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er auch
ſchon früher Kleidungsſtücke verkauft hatte. Daß Großmann
als früherer Schlächter imſtande war, Leichen zu zerſtückeln
bedarf keiner Erwähnung. Die Lagerſtatt in ſeinem Zimmer
weiſt ſtarke Blutdurchtränkungen von dem neuen Verbrechen
auf. Es finden ſich aber auch Spuren, die älter ſind und ſehr
wohl von früheren Verbrechen herrühren können. Deshalb
wird alles das von einem Chemiker unterſucht werden. Bei
der Vernehmung des G. haben ſich Widerſprüche ergeben, di
den Verdacht, daß er der geſuchte Maſſenmörder iſt, nur nog
verſtärken.

r

v

Naubüberfall auf ein Auto. Jn der Nacht zum Sonnta
wurde auf der Straße Plauen--Reichenbach ein Aultomobil, ir
dem zwei Schweden, darunter ein Mitglied des ſchwediſchen
Ausſchuſſes für die deutſche Kinderhilfe ſaßen, von drei mat
kierten Räubern durch mehrere Revolverſchüſſe zum Halten
gebracht. Der Führer des Automobils wurde durch Schüſſ
in den Fuß ſchwer verletzt. Die Räuber ſind entkommen.

Ein Dortmunder Poltzeiwachtmeiſter erſchoſſen. In der
vergangenen Nacht gegen 2 Uhr wollte der Polizeiwachtmeiſter
Mönickes den Namen eines Mannes feſtſtellen, wobei dieſer der
Beamten kurzerhand niederſchoß. Der verhängnisvolle Schuf
war dem Beamten, während er den Namen notieren wollte
durch die Hand gegangen, in den Bauch eingedrungen und
dort ſtecken geblieben. Ein ſofort hinzugerufener Arzt ord-

nete die Ueberführung in das Krankenhaus an, wo der Ver
letzte nach kurzer Zeit ſtarb. Der mutmaßliche Täter iſt o
geſtern Nacht verhaftet worden.

Ein Großfeuer im Meiningiſchen. Montag nachmittag
entſtand in Waſungen ein Großfeuer, dem über zwanzig Häuſer
und zahlreiche Scheunen mit der geſamten Ernte zum Opfer

fielen Alle Feuerwehren der Umgegend waren an der Brand
ſtätte tätig.

Großes Schadenfeuer in Oldenburg. Die Oldenburge
Feuerwehr wurde Sonntag nacht in das benachbarte Elsflett

gerufen, wo in einem Holzlager Feuer an verſchiedenen Stellen
gleichzeitig ausgebrochen war. Drei große Lager, in denen Hol
in Maſſen lagerte, ſind verbrannt. Ferner ein Torfſchuppen und

ein Waggon mit Mais. Nur das Kontor iſt ſtehen geblieben
Die Gefahr für die Umgebung ift beſeitigt, wenngleich das Feuer
noch nicht ganz gelöſcht iſt. Der Schaden iſt W roß und dürftein die Hunderttauſende gehen. Ueber die Ur a des Brande

konnte noch nichts r werden, doch nimmt man an,
es durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt.
Schwere Feuersbrunſt. Das Dorf Kehrberg in dem pommer
ſchen Kreiſe Greifenhagen iſt von einer ſchweren Feuerbrunſt heim-
geſucht worden. Das Feuer, das in einer Scheune I tſtanden war
griff auf zwei Vierfamilienhäuſer über und vernichtete ſie. Wei
ter brannten noch zwei Gehöfte mit Nebengebäuden und mehrere
Scheunen ab. Sechzehn Familien ſihd durch den Brand obdachlosgeworden. Als Urſache des Feuers vermutet man Brandſtiftung

Der Menſchen Tribut an die Berge. Wie die Jnnsbrucker
Nachrichten melden, ſind vom 1. April bis 15. Juli in den Tiroler
Vergen 28 Perſonen tödlich verunglückt. 78 Perſonen ſtürzten ab
und erlitten mehr oder minder ſchwere Verletzungen.
e

e für den redaktionellen Teil: Karl Garbe,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle
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